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dorf, ber das Hinderniß durch Adnieißeln entfernte.
Der Dampfer hat bann nach einigen Stunden Ver-
spätung seine Ausreise angetreteu. — Der Hamburger
Dampfer „Astnria" der Hambiirg-Amerika-Linie, der un-
weit Suez gestrandet ist, soll jetzt von dem Nordischen
BergnngSverein abgebrachl werden. Der Bergungs-
bnmpfer „HernieS" ist bereits von Suez nach der Unfall-
stelle abgegangen. Die Höhe bcs Bergungslohnes ist
noch nicht sestgesetzi worden — Der von der Ostasia-
tischen Handelsgesellschaft Mcnzcl u. Co. angekaufte eng«

; lischt Dampfer „Lynrowan" ist in Geestemünde äuge«
' kommen nnd soll dort im Seebeckffchen Dock besichtigt

werden. Entspricht das Schiff den Anforderungen der
Gesellschaft, kommt es nach hier, wird beladen und gehl
nach Ostasien ab, wo es baun in ber bortigen Rüsten«
fahrt verbleibt.

w. Der „Dauipfbagger XI" ist jetzt nach ber
Einfahrt ber neuen Häfen bei Knhwärdcr verholt worben
unb hat mit bcin Ausbaggern der Einsabri begonnen.
Gleichzeitig ist ber Behring sehe „Bagger VII" dorthin
verlegt, ber ebenfalls mit Fortbaggern ber Erbmasse be-
gonnen hat. Die beiben Bagger begannen jeder auf
einem Ende der Erdwand und arbeite» sich entgegen.
In nicht allzu langer Zeit werden die Bagger die Ein-
fahrt freigelegt haben und die Häfen werden paffirbar
fein. ES fehle» dann nur noch die Kaischuppen.

w. Reich gesegnet mit Ungeziefer sind die
Schiffe, welche mit Getreide von Portland (Oregon)
kommen. Bekanntlich muß jedes Schiff, welches auf einer
längeren Reise mar und im Hamburger Hafen ankommt,
ansgeräuchert werden. Ans den oben genannten Getreide-
schiffen hat man nach der Ausräuchening eine überaus
große Zahl von todieu Ratten vorgefunden. Gestern hat
der Kammerjäger H. Barbeck bas Bremer Vollschiff
„Willkoinmen" auSgeränchert, welches bei Blohin 11. Voß
zur Reparatur liegt. Nach der Ausräucherung dieses
Schiffes iand man Hunderte von todten Natten auf dem
Ballast liegend im Schiffsraum vor.

w. Fer» von der Heimath gestorben. Der
auf dem Dampfer „Palmas" bebienftcic Obersteward
©Stufen ist auf der Reise von Westafrika nach hier ge-
storben und nach Scemaiiitsbrauch im Meer bestattet
worden. Der Verstorbene wohnte hier in Hamburg.

w. Dnrchgebrannt ist ein in bet Heiurichstratze
auf St. Panli wohnender B 0 r b e 11 m i r 11). Er steckte
bie Summe von 3k. 30000, golbene Uhr unb Kette, sowie
sämmtliche Schmncksachen seiner Fran ein und reifte ab,
ohne seine zukünftige Adresse zu hinterlassen.

ktnglückSfalle. Beim Ballspielen gerieth heute
Mittag ein 6jjähriges Mädchen in der Matiensttaße
auf einem Platze hinter dem Schlomannh'chen Ans-
waiiderethausc unter einen Flaschcnbietwageu, von
dem ein Hinterrad dem Mädchen über beide
Beine ging. Die Schwerverletzte wurde von
Dr. Müller "verbunden. — Am Jndiakai wurde gestern
Nachmittag ein Arbeiter durch ausströmendes Gas be-
wußtlos. Man brachte ihn in’8 Hasenkrankenhans. —
Ein an der Wandsbeker Chaussee 95 wohnender Kontorist
wurde bei der Winserbamnbrücke von einer Equipage
überfahren und an Hand und Arm schwer verletzt.

Wegen Zollkontravention verurtheilte die Lübeker
Strafkammer, wie wir dem „Hamb. Corresp." entnehmen,
ben Hamburger Kaufmann A. F. Polzin zu drei
Monaten Gefängniß und 3L 3000 Geldstrafe. Polzin
erhielt im Juni aus ^Dänemark drei Fässer, bie nach
ber Zollbeklaration Schweinezungen enthalten sollten.
Bei einer Revision stellte sich aber heraus, daß bie Fässer
oben und unten nur einige Lagen gesalzene Zungen
aufwiesen, im Uebrigen waren bie Fässer mit Mürbe-
braten gefüllt, also mit frischem Schweinefleisch. Da P.
im Laufe bet Zeit 21 solcher Senbnnge» erhalten hat,
so nahm das Gericht an, daß auch bei diesen Sendungen
geschmuggelt worden ist, und verurtheilte ihn zur oben-
genannten Strafe.

Der flüchtige Postdirektor Flemming aus
Husum ist am 18. d. M. in Hannover gesehen worden.
Er war ohne Fahrrad und ist muthmaßlich nach Oester-
reich gereift.

In Hast kamen: ein Schlosserlehrling wegen
Taschcndiebstahls an einer Wittwe auf dem Spielbuden-
platz; ein Arbeitsbursche, ber bei einem Rentier am
Heidenkampsweg einen Hühnerstall erbrochen unb barans
zwei Tauben entwendet hat; ein Maurerlehrling, der in
Häusern in ber Süderstraße, in ber Jdastraße und am
Billhorner Röhrendamm die Bleieiiifassung des ein-
fallenben Lichtes abbrach nnd entwendete.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Aus einer Schute
b-i ber ReiwerSdriicke ein Windetan nnd Hmfftanwerk:
Springeltwiete 7 aus einem Schloßkorb 3t. 23,15; einem
Arbeiter bei einer Handelskarxe am Schaarmarkt eine
Düte mit 3k. 16 Inhalt; einem 8jährigen Knabe» am
Münzplatz von einem I5jährigen Barschen 3k 1, die
Letzterer dem Kleinen entriß; einer Frau am Berliner
Bahnhof eilte Tasche, enthaltend ein Portemonnaie mit
31.15, ein Taschentuch und eine Fahrkarte; einem Bleicher
in ber Babeaifftalt am Schwanenwik eine silberne Uhr nebst
Kette; einem Musiker 25/iß; Raboisen 103 ein Fahrrad;
Billhorner Röhrendanim 246 ein Bettbezug, gez. H. K.;
Wandsbekerstieg 69 eine silberne Uhr nebst Kette; Alter-
wall 79 ein Fahrrad; einem Schmiedegesellen bei Blohm
u. Voß eine silberne Uhr Nr, 20 743 mit ben Buch-
staben I. F.

Ei» Feuer brach heute Nachmittag kurz nach
6 Uhr im Cremou 29 30 in einer Dachkammer ans,
welches in ben dort befiublichen Gegenstänbcn, Belten rc.,
sowie in bcin Bobenrnmmel reiche Nahrung fand, so baß
die Flammen halb zum Dache hinausschlugen. Die
Züge 2, 1 unb 3 ber Feuerwehr rückten sofort zur
Brandstätte ab, doch trat nur Zug 2 mit zwei Rohren
in Thätigkeit und löschte das Feuer in za. E Stunden.

Fcuermcldungcii. Gestern Abend um 6J Uhr
Hafenstraße 90 Gardinenbrand; um 8| Uhr Roseit-
straße 18 ®arbineitbranb: heute Morgen um 6 Uhr
Herrenweide 14 blinder Lärm; um 94- Uhr Mühleit-
ftrafee 45, erste Etage, Gardinen- unb Mobilienbrand;
um llj Uhr Vormittags Großer Bäckergang 26 Fnß-
bodenbrand; Nachmittags 2! Uhr Brand von Benzin
auf einer Barkasse am Steinhöft.

Altona.

Straßensperre. Die Königstraße zwischen Caiha-
rinenstraße und Behnstraße wird vom 26. b. M. an für
ben durchgehenden Wagenverkehr gesperrt.

Nochmals ein neuer Schwurgerichtsprozeß
Hohcudorf. Vom Schwurgerichte Altona ist am
20. April nach zweitägiger Verhandlung der Erdarbeiter
Richard Hohendorf aus Itzehoe wegen Sitten-
verbrechens nach § 176, 1 11. 3 (Nothzucht an einem
Mädchen unter 14 Jahren) zn 15 Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden, nachdem ein früheres gleichlautendes
Urtheil des Schwurgerichts wegen eines prozessualen
Mangels vom Reichsgericht aufgehoben worden war.
Gegen das neue Urtheil hatte der Vertheidiger wiederum
Revision eingelegt unb zu deren Begründung eine
Reihe von Beschwerden ausgestellt. In der gestrigen
Sitzung des Reichsgerichts wurde mit Zustimmung des
Vertheidigers die Verhandlung auf eine einzige Be-
schwerde beschränkt. Wie das Protokoll bet Haupt-
verhandlung ergab, ist am ersten Verhandlungstage
der Zeuge Polizeikommissar St. ans Itzehoe,
nachdem er vernommen und vereidigt worben war,
im allseitigen Einverstänbiiiffe entlassen worben.
Ani zweiten Tage ist er baun auf Veranlassung des
Staatsanwalts nochmals vernomnien worben. Er hat
aber webet ben Eid nochmals geleistet, noch die Nichtigkeit
seiner Aussage unter Berufung auf den Tags zuvor
geleisteten Eid versichert. Der Vertheidiger beantragte,
da sonach eine wesentliche Zeugenaussage unbeeidigt ge-
blieben ist, die Aufhebung des Urtheils und hob nebenbei
hervor, daß nach seiner Ueberzeugung bie Geschworenen
sich zu Unginiften bes Angeklagten geirrt haben. — Das
Reichsgericht hob auf Grunb ber prozessualen Beschwerbe
bas Urtheil a 11 f unb verwies bie Sache an das Schwur-
gericht zurück, das sich nun z 11 m dritten Male mit
dieser Angelegenheit zu beschäftigen haben wird.

Die Unachtsamkeit des SchwutgetichtSvorsitzenden
kommt der Staatskasse t(jener zu stehen.

Ein aufregender Vorfall, so berichten bie
„Notdd. N ", ereignete sich am Sonntag Nachmittag auf
bem Bahnhöfe in Blankenese. Als ber von Hamburg
kommende Zug einsuhr, warf sich eine ältere Frau, welche
ein Billet nach Hochkamp gelöst hatte, plötzlich auf die
Schienen. Der diensthabende Beamte bemerkte den Vorfall,
sprang sogleich nach und suchte die Frau in Sicherheit
-ni bringen. Dies war indessen nicht so leicht, denn die
Frau sträubte sich ganz energisch unb es machte ben Ein-
druck, als ob beide Personen von der Lokomotive
zermalmt werden würden. Glücklicher Weise gelang es
dem Beamten im letzten Augenblick — bet Zug war nur
noch zwei Wagenlängen entfernt — den Widerstand 6er
Frau zu brechen unb sie vom Bahnkörper zu entfernen.

Wegen Beleidigung eines Kollegen war heule
vor bem Schöffengericht ein Maurer angeklagt. Er soll
sich bes Vergehens badurch schuldig gemacht haben, daß
er ben Kollegen als „Streikbrecher" unb „Heidelberger"

tifulkle. Das Schöffengericht unter Vorsitz des Amts-
richters v. Köller hielt den Angeklagten überführt unb
verurtheilte ihn zu einer Geldstrafe von 3k 6. Auch
soll das Urtheil auf seine Kosten im „Hamburger Echo"
publizirt werden.

Die Diebstähle in der Elbgegcnd mehren sich
noch fortgesetzt. Gestern wurden bei einem Schneider in
Nienstedten ein Portemonnaie mit 3k. 198, eine golbene
Damennhr mit Kette, zwei goldene Ringe und ein goldenes
Armband gestohlen. Der Dieb ist durch eine offen
stehende Hinterthür eingebrungen. — In einer anderen
Wohnung in der Nachbarschaft wurde einem Herrn eben-
falls ein Portemonnaie mit Inhalt entwendet.

Ihren Verletzungen erlegen ist im städtischen
Krankenhause die Fran v. Spreckelsen, die am Sonntag
Nachmittag in ber Bahrcnfelberstraße von einem Motor-
wagen umgefahren unb am Kops und Rücken schwer
verletzt wurde.

Frevel. Bei Schulau wurde auf einer Weide ein
Schaf abgeschlachtet. Den Kadaver desselben hat man
liegen lassen. — AnS einer in der Nähe befindlichen
Ziegelei hat man einen werthvoUcu Treibriemen heraus«
geholt, denselben zerschnitten und auf die Weide geworfen.

Ein rasflnirter Betrug wurde gestern zum
Nachtheil einer Firma in Ottensen aitSgesührt. Bei der-
selbe» totirbe gestern Vormittag von einem Hamburger
Geschäftsfreund telephonisch augefragt, ob sie nicht im
Stande fei, ihm mit einer Waare, die ei »Mkoendig
gebrauchen müsse, anshelfen zu können. Da oie Firma
die Waaren auf Lager hatte, wurde dem GeschäftSirettnd
sofort erwidert, er solle nur Vorschiffe», die gewünschte
Waare stehe ihm zur Verfügung. Bald darauf erschien
bei der Ottensener Firma ein junger Mann und holte
die Waare, eine Mille hochfeiner Jmportzigarren, ab, die
ihm ohne Weiteres eingehändigt wurde. Später hat
sich herausgestellt, daß ein Betrug vorliegt, beim der
Gefchäftsfrennb hat incbcr um Zigarren gebeten, noch
solche erhalten. Der unbekannte Betrüger muß aber
Jemand gewesen fein, der das freundschaftliche Verhältniß
zwischen den beiden Firmen kannte.

Ei« EinbrnchSdicbstahl wurde bei dem Krämer
Schmidt am Hohenesch ansgeführt Der Dieb Hat die
Ladenthürfüllung eingetreten und hat so Zugang zum
Laden gefunden, ans welchem er einen Beutel mit 3k 50
gestohlen hat.

Diebstahl. Ein Schäfer brachte zur Anzeige, daß
ihm von einer Weide bei der Jsebekstraße ein Sdjnflamm
int Werthe von 3k. 10 gestohlen wurde.

Wegen SittcnverbrcchcnS wurde unter Aus-
schluß der Oeffcntlichkcit vor der Strafkammer^ I des
Landgerichts gegen den Arbeiter Franz Sch. ans Schiffbek
verhandelt. Derselbe soll sich gegen ein zwölfjähriges
Mädchen vergangen haben. Er wurde schuldig befunden
und unter Annahme mildernder Umstände zu 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Verunglückt. Heute Vormittag hatte ein Maler-
meister aus Hamburg das Malhör, beim Abspringe» von
einem Motorwagen in ber Allee zu Fall zu kommen
und sich eine gefährliche Kopfverletzung zuzuziehen. Rach
Anlegung eines Nothverbandes wurde er nach seiner
Wohnung gebracht.

Unter der Anklage deS Diebstahls stand der
Klempner Hermann H. vor dem Landgericht. Derselbe
war Hülfsportier im städtischen Krankenhause und soll
im Eingänge dieser Anstalt eine Sammelbüchse gewaltsam
geöffnet und geleert habe». Er leugnete den Diebstahl
und die Beweisaufnaliine ergab so wenig Belastendes,
daß ber Staatsanwalt selbst die Freisprechung beantragte.
Der Gerichtshof erkannte antragsgemäß.

Nnpcrbesserlich. Die vielfach wegen Diebstahls
bestrafte Wittwe Marie Bi. unb bereit Tochter Antonie
Di. waren vor bem Landgericht wegen Tiebstahls an«
geklagt. Sie sollen ans der Wohnung einer Frau, die
krankheitshalber nach dem Krankenhause gebracht worden
war, verschiedene Kleidungsstücke gestohlen habe». Der
Staatsanwalt hielt nach erhobener Beweisaufnahme nur
die Mutter überführt und beantragte gegen diese 1 Jahr
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust. Ter Gcrichtshos
nahm wegen der Geringfügigkeit der gestohlenen Objekte
mildernde Umstände an und verurtheilte die Frau zu
6 Monaten Gefängniß. Die Tochter wurde freigesprochen.

Wckttdsbek.

X Zinn Streik der Steinsetzer und Raininer
wird uns mitgetheilt, daß die Mehrzahl der Ausständige»
auswärts in Arbeit getreten ist. Den Unternehmern ist
es noch nicht gelungen, einen einzige» Arbeitswilligen

Tnrlmmnm. WolM' ffe 'üb ■ fflenrer?’ ^rteininTW
gewandt haben. Wie mir vor einigen Tagen inittheillen,
hatte ber größte hiesige Arbeitgeber ursprünglich eint
Zulage von brei Pfennigen pro Stunde versprochen.
Dieses Zugeständniß hat er zurückziehen müssen, da ber
Meisterbuud dies nicht zuließ. Da die städtischen
Arbeiten fertiggestellt werden müssen, wird den Arbeit-
gebern schließlich weiter nichts übrig bleiben, als die be-
scheidenen Forderungen der Arbeiter anzuerkennen.

X Seinen Verletzungen erlegen ist der kleine
Knabe Sch., ber, wie gestern mitgetheilt, am Montag
Nachmittag von einem schwere» Milchtransportwagen aus
ber bei Rahlstedt gelegenen Ortschaft Braak Überfahren
wurde. Wie Augenzeuge» behaupte», fall der Kutscher
die Schuld an dem traurigen Unfall tragen. Die tief-
gebeugten Eltern haben schon einmal ein Kind, vor sieben
Jahren, durch lieberfahren verloren.

X Diebstähle. Am Sonntag Abend wurde aus
einem Lokal in der Schloßstraße ein Fahrrad im Werthe
von JL 200 unb am Montag einem Geschäftsmann in
ber Lübekerstraße mehrere Waaren, deren Werth 31. 20
beträgt, eiitmeiibet.

X Lebensmüde will ein in ber Litzowstraße
wohnender Händler fein, der, als er am Sonntag in
Hamburg das zum Einkauf von Waaren bestimmte Geld
verjubelt hatte, an seine als fleißig und rechtschaffen be-
kannte Frau einen Brief schrieb, in welchem er ihr seinen
Entschluß mitthcilte, freiwillig aus dem Sehen zu scheide».
Der Brief traf erst am Dioutag Morgen ein, während
der Händler bereits am Sonntag Abend seine bessere
Hälfte anfsnchte, unb zwar in einer etwas „ilfnminirten"
Stimmung. Plötzlich entsann er sich seines Entschlusses,
ben er im Stall zur Ausführung bringen wollte. Als
er sich an einem Nagel aufgehängt hatte, schnitt ihn seine
Fra» »och im letzte» Augenblick ab. Er erklärte hierauf,
baß er so etwas nicht wieder thun wolle. Durch Erf
fahmngen gewitzigt, fuhr bie Fran am Diontag Morgen
selbst zum Aiarkt, um Einkäufe zu besorgen. Während dieser
Zeit traf ber in Hamburg aufgegebene Brief ein, dem
der Händler einen weiteren Zettel mit dem Vermerk
beifügte, daß er nunmehr doch feine Absicht ausführen
werde. Von dieser Absicht ist et aber wieder abge-
kommen, beim er ist im Laufe bes gestrige» Tages
luieber heimgekehrt.

Harburg und Wilheltnsbttrg.

r. Den Tod in den Wellen fand am Sonnabend

Abend beim Baden in der Süberelbe ber in Fingerriek
in Wilhelmsburg bei seinem Bruder wohnende Arbeiter
Weber. Nach der Leiche wurde gefischt, sie ist aber noch

nicht gefunden. — Der sechsjährige Sohn des im so-
genannten „Kamerun" am Honardsdeich in Wilhelms-
burg wohnenden Arbeiters Stabelzki stürzte am Sonntag
Nachmittag von einem hinter bem Hause befindlichen
Steg in ben Ernst August-Kanal. Der Kleine, ber in
einer Hand einen kleinen Eimer mit Kohlen trug, kam
nicht wieder an die Oberfläche und fand somit ben Tob
bnrch Ertrinken. Die Leiche wurde von dem Vater auf-
gefischt und in die Wohnung gebracht.

r. Diebstahl. Einem Barkassenführer, der am
Sonntag Nachmittag mit seiner Barkasse im oberen
Reiherstieg lag, wurden, als et sich eine Weile an Land
begeben hatte, ein Paar langschäftige Siesel unb ein
Negenrock gestohlen. Von bem Diebe fehlt jede Spur.

r. Ei» Schadenfeuer kam in der Nacht auf
Sonnabend im Packtanm auf der Hamburger Woll-
kämmerei in Wilhelmsburg zum Ausbruch. Das Feuer,
welches sich leicht hätte ausdehueu können, indem dort
brennbares Material vorhanden mar, wurde rechtzeitig
bemerkt und von der Fabtikfeuerweht gelöscht.

r. Von einem Wagen gestürzt. Ein I5jähtiget
Laufbursche, der gestern Nachmittag von der Veddel nach
Gcorgswätder Waaren zu besorgen hatte, benutzte die
Gelegenheit, mit einem Fuhrwerk zu fahren. Beiin Ab-
steigen vom Wagen zog das Pferd plötzlich au, wodurch
der Laufbursche rücklings vom Wage» fiel und mit bem
Hinterkopf auf's Straßenpflaster schlug. Der junge
Mann, ber besinnungslos liegen blieb, erlitt eine erhebliche
Verletzung unb würbe nach seiner Behausung auf der
Veddel gebracht.

Liibck.

Bei der Biirgerschaftöersatzwahl im Johaunis-
quartier und in der Vorstadt St. Jürgen haben von
1301 Wahlberechtigten 938 das Wahlrecht ausgeübt
(1899 von 1309 Bürger» 974). Die Kandidaten deS
Vaterstäbtischeii Vereins erhielten 552—672 Stimmen,
bie des Biirgerrechtsvereins 85—174 Stimmen, die bet



Sozialdemokratie IM—188 Stimmen. An ge-
schlossenen Stinnnzetteln sind nach den „Liib. Anz." ab-
gegeben worden für den

1901 1899 1897

Uotcrsliidtische» Verein... 520 391 388
Biilgerrechtsverein 82 171 146
die Sozialdemokraten.... 151 167 125

Lchicswig Holstein.

Pinneberg. Wiederum eine Glanzleistung
der Juristerei: Ein Polizeibcaniter, der
bestraft wird, weil er dieWahrhert ge-
sagt hat! In der bürgerlichen Presse finden wir
folgende klassische Entscheidung des Ob er v er w a II nngs-
gcrichtS: „Im Juni v. I. hielt ein sozialdenio-
kr a t i s ch cV c r e i n a " S S a »i b n r g ttt dem Lokal
des G a st w i r l h s S ch. z n P i n n e b e r g mit polizei-
licher Erlaubniß eine F e st l i ch k e i t ab. Gegen Alittcr-
nachl kam der L a n d r a t h an dem fraglichen Lokale
vorüber. Er nahm an, es finde eine Nanserei stall;
aiich bemerkte er ini Lokale zwei Soldaten. Bei dieser
Gelegenheit soll der Landralh in Bezug ant den Lokal-
inhaber zii d'iii Polizeiscrgcanlen Jscnbarlh gesagt haben,
wenn der Liiiniiicl nicht fstrOrdnnng sorgen
könne, müsse d i e B n d c geschlossen werden.
Später erfuhr der Landralh, daß der Gasttvirth ihn
wegen d e r B e z e i ch n n n g Lümmel verklagen
wolle. Ans eine Beschwerde des Landraths
wies der N e g i c r n n g S p r ä s i d e ii t den Bürger-
mei ste r von Pinneberg an, üb er d en P o l i zei-
se r g e a n t e ii I s e ii b a r t h , welcher deniGast-
w i r t h M i t t h e i l n n g von d e r B e z e i ch n u n g
Lümmel durch den Land rath gemacht
habe, wegen — — Verletzung der Amts-
verschwiegenheit e i n c O r d ii u n g s st r a f c zu
verhänge». Der Bürgermeister nahni dem-
entsprechend den Sergeanten in eine Geldstrafe von

5. Dieser erhob nach fruchtloser Beschwerde gegen
den Rkgicriingspräsideuten Klage beim Oberverwaltungs-
gericht. Er erklärte, der Landrath habe seine Bemerkung
über den Gastwirth in einem so lauten Tone gemacht,
daß andere Personen die fraglichen Worte gehört und
davon dem Gastwirth Plitlhcilnug gemacht hätten. Er
selbst habe lediglich aus die Frage des Gastwirths, ob
auch er, der Polizeiscrgeant, den Ausdruck Lümmel gehört
habe, der Wahrheit die Ehre gegeben. Die
Entscheidung des ObervcrwaltnngsgcrichteS ging jedoch
dahin, daß die Klage des Polizeisergeanten als unbe-
gründet abzuwcisen sei. Er habe sich einer Verletzung
der Amtsverschwiegenheit schuldig gemacht,
als er dem Gastwirth zugab, der Landralh habe diesen
als Lümmel bezeichnet. Ter Polizeiscrgeant habe jede
Auskunft verweigern müssen und dem Lan d r a t h
nicht Unannehmlichkeiten bereiten dürfen.
Wegen seines ungehörigen Verhaltens habe sich Jscnbarlh
gröblich gegen die Disziplin vergangen und sei mit Recht
bestraft worden."

Daß durch dic Juristerei int Allgemeinen die gesunde
Vcnittiift auf den Kopf gesleNt wird, ist längst bekannt,
hier kommen aber andere sehr ernste Bedenken in Be-
tracht. Man ist im Publikum der Ansicht, daß die
P o l iz eib e amt cn dazu da sind, die Jnne-
Haltung der Gesetze zu überwachen und
grobe Verstöße gegen die Gesetze zur
strafrechtlichcii Verfolgung zu bringen,
gleichviel ob sie von einem Landralh, von einem
Vorgesetzten oder von sonst wem begangen werden. Das
O b cr verw a lt ungs ger i cht aber macht es
den Beamten gewissermaßen zur Pflicht,
st r a f b a r e Handlungen ihrer Vorgesetzten
zu vertuschen! Tas ist eine ganz unerhörte Zii-
mnthnng, ja es ist gradczu ein Freibrief für
strasbare Handlungen der Vorgesetzten,
denn teilt Untergebener darf danach durch Bekanntgabe
der strafbaren Handlungen dem Vorgesetzten, der sie be-
gangen, „Unannehmlichkeiten bereite n", wenn
er nicht disziplinarischer Bestrafung ge-
wärtig sein will. Wir sind überzeugt: hätte der frag-
liche Gasttvirth den L a n d r a t h einen „L ü nt in e l"
genannt und der erwähnte Polizeibeamte hätte'
es gehört, ohne dem Landrath davon Btittheilnng
zu machen oder den Wirth zur Anzeige zn bringen,
d e r B e a m t e wäre st r c n g b c st r a f t w o r d e n,
weil er eine zn seiner Kenntniß gekommene strafbare
Handlung nicht zur strafrechtlichen Verfolgnng gebracht.
Run cs sich um ritte strafbare Handlung eines Land-
r a t h c S handelt, wird der Beamte bestrast, weil er
die Thatsache dieser urajboren Handlung uut Befragen
des vom Landralh in grober Weise Beleidigten der
Wahrheit gemäß zugegebcu. Sicherlich liegen die stärksten
Bedenken dagegen vor, einen Mann aus dem Posten
eines Laiidrathes zu belassen, dessen Unigangsformen
derartige sind, daß ihm in diesem Punkte Erziehung noch
dringend von Nöthen ist. Statt aber den Landrath
wegen seiner Ungehörigkeit gebührend znrechlznweisen und
zn "bestrafen, bestraft die moderne Jnristerci Denjenigen,
der der Wahrheit die Ehre giebt, seiner
moralischen Psticht genügt und unseres Erachtens auch
seiner Pflicht als Beamter, ivcim er grobe Verstöße
seiner Vorgesetzten gegen die Gesetze nicht vertuscht.

Wo soll d a" d e r R e s p c k t d c S V o l k e s vor
der R e ch t s st r e ch n n g bleiben?!

Die „Berliner Volks-Ztg." bemerkt zu dem Urtheil,
unter der Stichmarke „Schutz dem Landralh!" : „Ans
dieser Entscheidung und ihrer Begründung erzieht sich
zunächst die Thatsache, daß ein vorgcsetzler Bc-
a m t e r, her einen Bürger beleidigt, unter
den Schutz seiner Untergebenen gestellt
wird, wenn der Beleidigte zur Fcststellnng der Be-
leidigung au dic Wahrheitsliebe eines Untergebenen
appcllirt und sich ans Grund des Vertrauens zn dieser
Wahrheitsliebe die Unterlagen zur Wahrnehmung seiner
gekränkten Ehre zu verschaffen sucht: dann soll das
Amlsgcheimniß dem Untergebenen den Mund verbinden,
auf 6 a fe dem Vorgesetzten keine 11 it ein =
ne h in li ch ke i t en b er c i t e t w e rd en! Wir unserer-
seits sind der Meinung, daß es in viel höherem Grade
Sache der höheren und aller anderen Beamten ist, s i ch
s e l b st vor etwaigen Unaniiehinlichkcilcn zn schützen, indem

sie bei der Ausübung ihrer dienstlichen Pflichten Alles
vermeiden, waS einen Bürger nothwendigerweise ver-
anlassen muß, gegen sie event, dic Gerichte in Anspruch zu
nehmen. Daß d a s A m t s g e h c i m nist d e n Z w eck
oder die Folge haben soll, Beamte, die
sich eines gerichtlich v er s o lg b ar c ii Delikts,
wie der Beleidigung eines Dritten
schuldig machen, vor Unannehmlichkeiten
zu schützen, erscheint uns denn doch als
e i n e A u s f a s s ii» g, mit der man sich niemals
wird ab finden können. TaS Amtsgeheimniß
hat, so haben wir bisher immer geglaubt, den Zweck,
eine etwaige Schädigung des öffentlichen, des
S t a a t s i n t e r e s s e s abznwendcn, das natürlich mit
dem persönlichen Annehmlichkeits- oder Uiiannehmlichkeits-
gcfüh! eines einzelnen Beamten nun und nimmer identisch
ist. Zn welchen Konsequenzen dcr Schutz der Vorgesetzten
durch die Untergebenen vermöge des Amtsgeheimniffes
führen kann, dafür ein Beispiel: Nehmen wir an, cs
fäiue Jemand — ein Droschkenkutscher, ein Bierzapfer,
ein Industrieller, ein Nedaktör, ein Oberverwaltnngs-
gcrichtSrath — in ein staatliches Bürean, wo neben einem
Büreauvorsteher zahlreiche andere Beamte arbeiten. Der
Büreauvorsteher erlaubt sich gegen den im Bürean vor-
sprcchcndet. Zivilisten dic Benntzniig eines beleidigenden
Schimpsivortes — cs braucht nicht einmal so groben
Kalibers zu sein wie das einen hohen Grad von kränkender
Nlißachtiing bcbfiitenbe Schimpfwort Lümmel. - Der
Beleidigte verklagt den Beleidiger. Nm seiner selbst und
seines Ehrgefühls willen sann er dem bcleidigungS-
bcreiten Beamten diese.Unannehmlichkeit" nicht erspareu.
Er beruft sich auf alle anderen anwesenden Beamten als
ans Angen. und Ohrenzeugen des Belcidignngsakteü.
Sollten sie wirklia, vor Gericht ihr Zeugniß verweigern
können initer Bernsnng auf das D i e n st g c h e i m n i ß
und weil es ihre Pflicht sei, ihre Vorgesetzten vor Un-
amiehmlichkeiten zn bewahren? Wenn das der Fall
wäre: welches Mittel hätte unter solchen Umstünden
der Bürger, sich vor Belcidigtingcn zu schützen, die
man ihm etwa in der ausschließlichen Gegenwart von
Beamten angedeihen läßt? Soll er solchen Be-
leidigungen vollkommen fchntzlos preisgegeben sein? Die
Stellung des Bürgers, dcr den. Beamtenthume gegenüber
die Wahrung feiner Würde und Rechte betreibt, ist ohne-
dies ungleich schivicriger als umgekehrt diejenige, die der
Beamte entnimmt, wenn er seine persönlichen Rechte
dem Bürger gegenüber wahrt. Wenn dem Bürger nun
noch das Recht des Beamten gegenübersteht, sich durch
das Amtsgeheimniß und durch die Miiß-Verschlviegenheit
seiner Untergebenen geschützt unt gedeckt zu scheu, so
muß das öffentliche Rechtsbewußtsein und das Gefühl
der Sicherheit dcS Rechtsschuves der Bürger eine schwere
Erschütterung erfahren. Bon diesem Gesichtspunkte ans
können wir nur mit lebhaftem Bedauern und mit den
allcrschwerstku Bedenken von der in dem vorliegenden
Urtheil bekundete» Aiisfassung über dic Natur und den

fehlte, baute man sie einige Schritte von der Stadt-
grenze entfernt in der Flur einer benachbarte» Gemeinde.
Mit der Leitung des Baues war der Stadtbaumcister
Elberling betraut worden. Bei ber jetzt vorgeuowmenen
Schlußabrechnung stellte sich heraus, daß der Stadt-
baumeister für die Zeit des Baues pro Monat X. 200,
in Summa X. 6600, an — Diäten und Wegegebühren
extra erhalten hat. Dieser Betrag ist ihm vom Ober-
bürgermeister Geh. Regierungsrath Ostwald ange-
wiesen worden, ohne daß man irgend Jemand erst
gefragt hätte. Als der Bürgervorstaiid diesen Posten
beanstandete, erklärte der Oberbürgermeister, der Be-
trag sei deshalb von ihm bewilligt worden, weil ber Bau
jenseits ber Stabtgrenze liege unb jeber Gang
borthiu eine Dienstreise darstelle 1 Um des lieben
Friedens willen geiiehmigtc schließlich der Bürgervorstand
mit 19 gegen 14 Stimmen diesen Betrag. So splendid
man hier auf der einen Seite ist, so sparsam zeigt mau
sich aus der anderen. Dem Kassirer des städtischen Leih-
hauses hat man, um zu sparen, keinen Kontrolör zur
Seite gestellt. Jetzt ist festgestellt, daß ber bereits ver-
haftete Kassirer nicht weniger als X. 5400 unter-
schlagen hat I Die Sozialbemokraten gebenfeil in bett
nächsten Tage» eine Protestversammlung gegen diese
Thätigkeit der stockkonjervativeii Stadtverwaltung abzn-
haltcii

Todesstrafe für eine Verspätung. Wegen be-
sonderer Tüchtigkeit im L?achtbienstc wurde, wie der
„Tägl. Rnndsch." aus Aachen geschrieben wird, bet
Füsilier R. vom dortigen Jiifanierie-Regiment Nr. 40
vom Negimcntskommanbör zum Gefreiten befördert
R. befand sich auf dem Elsenboruer Tmppen-Uebnngsplatz

auf Posten unb mußte gegen einen Mann vom 65. In-
fanterie-Regiment in Köln eiiischreiten, ber währenb ber
Dunkelheit als „Zapfenstreicher" einen Pallisaben-
iauii zu Überklettern versuchte Ta bet Dian» auf Anruf
davon nicht ablicß, machte R. feinet Instruktion gemäß
von ber Schußwaffe Gebrauch unb traf ben Ungehorsamen
in den linken Fuß. Nun sprang bet Solbat herab, zog
sein Seitengewehr unb wollte sich aus den Posten stützen.
Dieser sah sich lebensgefährlich bedroht; er rief „Halt!"
und feuerte, als fein Gebot fruchtlos blieb, nochmals.
Der Schuß ging dem Anderen durch die Lunge, so daß
augenblicklich ber Zob ein trat. Jetzt wurde
jener Posten wegen besonderer Tüchtigkeit im Dienst
zum Gefreiten besördcrt. Ter Erschossene hatte nur
noch bis znm Herbst zu dienen. Ein nicht durch
ben Militarismus erzogener Mensch wirb es nicht ver-
stehen, baß mitten im Frieden ein Soldat übet einen
Kameraden aus eigener Entschließung bie Tobessttase
verhängen und vollstrecken bars, weil der aubere leicht-
sinniger Weise sich mit ber Heimkehr verspätet halte und,
um einer Strafe zu entgehen, über ben Zaun zu klettern
suchte. Und noch weniger wird ein Nicht-Militarist cs
verstehen, baß ber Solbat, ber butch seine Instruktion
in eine solch traurige Nothwenbigkeit gebracht wirb, noch
überdies belohnt wird. Tas muß ja gtadezu als ein
Ansporn für die Wachtposten werden, in derartigen
Konfliktsfällen schneidig los zu schießen. Die Auszcich-
nung des Gefreiten Lück, der als Posten einen Zivilisten
getobte! hatte, ist seiner Zeit allgemein verurtheilt worben.

Bou einer schwere« Katastrophe in ben Ver-
einigten Staaten berichtete schon gestern ein kurzes, von
uns veröffentlichtes Telegraium. Heute liegen nähere
Nachrichten vor. Tie „Central News" nielbcn aus New-
ZI ork : Die letzten Tepeschen aus West-Virginien
zeigen, daß die Aielbiingc» Über bie Katastrophe
b e s D a m tu b r ii ch e s bei P o e a h o n t a s nicht
übertrieben sinb. Es wird einige Zeit dauern, bis man
die Zahl ber Verunglückten kennt, aber man nimmt an,
baß einschließlich ber Frauen unb Kinber volle 500 Per-
sonen ben Tod gesunden haben. Ter Schaden
der weggespülteii Eisenbahnen, der zerstörten Häuser unb
vernichteten Bergwerkstitaschiiierie wirb auf volle 3 Mill.
Doll, geschätzt Die Ursache bes Unglücks wirb beut bauernben
Regen bet letzten Tage, bet in einem Wolkenbruche enbigte,
ber bas enge Elkhonithal Überschwemmte unb ben Tamm-
brnch herbeisührte, zugeschrieben. Ein wilbet Gießbach fegte
Alles, was et vor sich sand, in die von 3000 Menschen
bewohnte Stabt Keystone hinein. Die Einwohner hatten
wenig Zeit, zu entkommen. Die Stabt mürbe so gut
wie vernichtet. Hunberte von Häusern mürben völlig
meggefegt. Die Einrnohner, bie zu entkommen ver-
mochten, kampiren jetzt auf ben Bergabhängcn. Als das
Wasser sich verlausen hatte, zeigte sich, daß nur ein Ge-
bäude stehen geblieben war unb zwar ein WirthsbauS.
Eine Anzahl kleinerer Orte im Theile mürbe zum Theile

nicht annätjernb so groß. Die Norfolk unb Western
Eisenbahn hat viel Schade» erlisten. Die Mitten selbst,
bie oben an ben Bergabhängcn liegen, blieben fast un-
versehrt, aber ihre unten im Thäle befindliche Maschinerie
ist zerstört. — Einer Meldung des Bürcous Reuter aus
New-Uork zufolge dauerte ber Regen unb Wolken-
bruch 30 Stunden. Tie meisten der Opfer sind

Bergarbeiter unb deren Familien. Tas beimgesiichte
Gebiet umfaßt zwei Grafschaften in Westvirgiua
und eine in Virgiua. — Wie ben „Evemug News" aus
New-Zjork berichtet wird, wurden in Keystone von
35 Wirthshäuser» 34 wrggewaschcn. Tie Bergarbeiter
und Neger unterließen bie Rettungsarbeit, um bie weg-
schw im tuenden Spiritnosensässer zu erhasche». Der
Gnveniör von Virgiua ließ die Miliz antreten, um bas
Eigenthuni zu schütze». Tie Reger wolle» um teilten
Preis arbeiten, sie ziehen bas Plünbern vor. Tie Aus-
räumungsarbeiteu haben schon begonnen. Bei Blitesielb
hat mau schon ein Eiseubahngeleis gelegt unb ein Zug
voll Trümmer hat nach zwölfstünbiger Blockabe schon
passiren können. — Das neueste Telegramm lautet: Tie
Zahl ber Tobten ist noch unbestimmt. Der Guvernör
White von West-Virginien erklärt, ber Menschenverlust
beziffere sich auf 1000, indessen schätzen Beamte in
Rodnoke ihn auf mir 300. Ter Materialschaden erreicht
fünf Millionen Dollars.

Ciitc nicdlichc Sclbstinordgcschichte erzählt bie
„Kgsb. Allg. Ztg.": Einem Besitzer ans der Umgegend
von P a l in n i ck e n wurde das Leben durch seine bessere
Ehehälfte derart verbittert, daß er beschloß, sein Dasein
durch Selbstmord zu enden. Er bat einen Freund, ihm
Strychnin für Ratten ans der Apotheke mitziibriugen.
Der Freund aber durchschaute den Plan und brachte dem
LcbcnSmüden ein Schlasniittel mit. Dieser nahm daS
„Gift" ein und verfiel bald in einem Statt in tiefen
Schlaf. Die Frau, die ihren Man» vermißte, fand ihn
endlich fest schlafend vor. In der Meinung, ihr Gemahl
habe sich einen Mordsraitsch angetrunken, fiel sie über
ihn her, so daß er endlich auswachte Noch schlaftrunken
und in der Meinung, er sei todt, erkannte er bie Stimme
seines feifenbe» Weibes, unb entsetzt rief er ihr bie Worte
entgegen: „Nicht 'mal int Tob heb eck for Dir Rnh 1"
Der „Selbftinörbet" ist noch heute ber Ansicht, baß bie
Frau burch ihr Dazwischentreten die Wirkung des Giftes
vereitelt hat.

Tic Pcst. Der britische Dampfer „Carlisle
City", der von Hongkong über Z)okohama nach Honolulu
fährt, kam in San Diego an. Auf ber Reise sind fünf
Mann von der Mannschaft an der P e st gestorben.

Eine Vliitthat auf See fand ant 22. Juni vor
beut Schwurgericht Oldenburg ihre Sühne. Die
Matrosen Alphonso ans Spanien und David ans
Belgien waren auf dem iu Brake behcimatheten Schiffe
„Henny". Auf See erstachen sie den Koch des Schiffes
unb warfen seinen Leichnam über Bord. ES erfolgte
Anklage wegen Mordes bcztv. Körperverletzung mit
tödtlichem Ausgang. Ter Urtheilsspruch lautete gegen
David, alS den Anstifter zu dcr Blutthat, auf fünf
Jahre unb drei Monate, gegen Alphonso auf vier Jahre
Zuchthaus.

Unfälle. Aus ber Zeche „Centrum" bei Dort -
in u ii b erlitten durch Explosion schlagender
Wetter vier Bergleute Brandwniiden; einer ist bereits
gestorben. — In Strafe bürg stieß ein von Metz
kommender Güterzug aus dem Güterbahnhof von Königs-
höfen mit einem anderen Güterzug zusammen. Mehr
als zwölf Wageu wurden betnolitt. Ter Führer bcs

Metzer Zuges wurde erheblich verletzt. Als Ursache des
Ziisamiiieiistoßes Wirb falsche Weichenstellung bezeichnet.
—- Wie bet „Vogtläud. Anzeiger" meldet, ubersuhr am
24. Juni Mittags ber von Plauen nach Eger be-
stimmte Schnellzug zwei beim Kasetnenbcm in Plauen
beschäftigte Zimmerleute unb töbtete sie. — Bei
beut erweiterten Bahnhofsbau in Bischofsheim brach
am Freitag Btittag bie über das Frankfurter Geleise
errichtete Holzbtückc ziisainmen und begrub eine große
Anzahl von Arbeitern unter ihren Trümmern. Zehn
von ben Arbeitern trugen theils schwere, theils leichtere
Verletzungen babon. — Am 22. Juni platzte in der
Mädcheiiklasse ber Volksschule bet zu Brüggen (Rhein-
land) mit doniierähnlichcm Knalle ein schwerer Explosions-
körper, wodurch sieben Mädchen verletzt wurden In ber
unbeschreiblichen Panik stürzte Alles zu ben Thüren.
In bet im Erdgeschosse gelegenen Kuabenklaffe sprangen
Schüler unb Lehrer zum Fenster hinaus. Welcliet Art
ber Sprengkörper gewesen unb wie er in bie Schule
hineingelangt ist, darüber fehlt jeder Anhaltspunkt. —

Ter Stviefl in Südafrika.

Marseille, 25. Jnni. (SB. T. 93.) Ter 93ocreu«
foiumanbüut Vautier, von Durban koinmenb, ist
hier mit einem Anstrag für Dr. LeybS eingetroffen.
Vanlier erklärt bett Botha unterstellten Plan, ben
Kamps einzustellen, für bnrchans u ii b e -
g r ü ii b c t. In ben letzten Tagesbefehle» Bothas seien
als unerläßliche Bcbingnugcn für ben Friebenschluß bc»
sonbers angeführt: Anerkennung der Uuabhäugigkcit bet
beiben Republiken unb völlige Amnestie bcr Kapholläuder,
bie zu Gunsten ber Boexen zu ben Waffen griffen.
Vanlier hält bic Lage augenblicklich, was die Bocreii
betreffe, für sehr zufriedenstellend.

Berlin, 25. Juni. (H. E.) Nach einer Amster-
damer Siclbuug ist gestern Deivets Adjutant, General
v. Low, in Brüssel eingetroffen. Er bringt einen Bericht
Tewets für den Präsidenten Krüger. Der General, der
Tewels Lager Ende Mai verließ, erklärt, die Lage
ber 23 o e r eii sei fortgesetzt äußerst günstig.

London, 25. Juni. (SB. T. B.) TaS Sienter sche
Bureau mclbct aus Barkly-East vom 24. Juni: Fouchi
rückte mit zwei BoereukommandoS über Glenaimoiib

chmaus vor. Tie Boercnpqttouilleu tauschten 6 Mellen
von fiter Schliffe mit ben britischen Patrouillen a»S.

Kapstadt, 24 Juni (SB. T. 93.) lieber ben Kampf
bei Reitz, ber in ber Wegnahme von TeivetS Konvoi
gipfelte, liegen nunmehr nähere Mittheilinige» vor,
«voraus hervorgeht, daß bic Euglänber einen Wagenzug
überrumpelten. Tic Boercn flohen; als sic aber sahen,
baß bic Zahl der Engländer nur gering war, kehrten
sie zurück unb griffen mit großer Verve an. Ta sie
au Zahl überlegen waren, gelang es ihnen nach ver-
zweifelten! Kampfe, bic Wagen wiederzunehmen. In-
zwischen aber war Oberst Telile mit Verstärkungen
eiiiflctr offen. DaS Gefecht begann mit großer
Heftigkeit von Neuem. Tie Boercn lagen unter den
SBagen hindurch unb schoflen unablässig zwischen
bett Räbern, während ein Theil der Kameraden
schleunigst bie von den Engländern weiter entfernt
stehende» Wagen bespannte und fortschaffte. Die Eng-
länder sprangen nnmnehr zwischen bie Stränge uitb
Tcichscl vor ben Wagen unb machten nach Möglichkeit
von bcm Bayouiictt Gebrauch. Geschossen würbe nur
auf kürzeste Entfernung Ter 9'ocrcnfomiiiaiibant Tc-
larcii nah»! selber ant Gefecht Theil ; neben ihm wttrbc
eilt Boere gelobtet, ein Nachbar auf der anbcren Seite
verwundet. Schließlich löste sich der Kamps iu eine
Reihe von Gefechten Mai.» gegen Mann auf, in deren
Verlauf die S3omn schließlich zurückgetrieben wurden.
Aus allen Seiten wurde mit großer Tapferkeit gefochten.
Tie Engländer erbeuteten 71 SBagen. Ein Offizier von
Tewets Stab wurde verwundet uitb gefangen genommen.

Nach einer Meldung der „Cape Times" ist das Par-
lauientsmiiglied für Aliwalnorth, Botha, von dcn Boeren
gefangen genommen und wegen seiner Haltung im Rap«
Parlament bei bet Abstimmung über bas Hochverraths«
gesetz ausgepeitscht worben. Seine Farm würbe ver-
brannt.

Briefkasten.

G. F., Wriezcii. 1) Tas Weiterkleben ist nicht
nöthig, da nur bie Marken bei Berechnung bcr Reute in
Betracht kommen, bie bei Stellung bcs Antrages geklebt
waren. 2) Bein, Bezug von Jnvalibenrentc braucht nicht
Weitcrgcklcbt zn werben, wenn ber Rentenempfänger weiter-
arbeitet, fobalb er ben Antrag auf Befreiung von bcr
Beitragspflicht gestellt hat. 3) Wenn ber Man» trotzbcni
weiter Beiträge bezahlt, bann können ihm diese nur zu
Gute kommen, wenn er bei Vollendung des 70. Lebens-
jahres Anspruch auf Alters- statt der ynbalibciireutc er-
hebt: gewöhnlich ist letztere aber höher als erstere.

B. lstoldschmicd. Wenn Sie bei der ersten
Micthezahliuig, nachdem Sie die Mäuseplage bemerkt,
Abzug nicht gemacht haben, wird kaum mehr etwas zu
machen sein.

Lcscr dcs „Echo", Z. V. Sie brauchen nicht zn
zahlen, da Sie den Sohn ja ans der väterlichen Gewalt
entlassen haben, unb da er nicht durch Arbeitsunfähigkeit
an Zahlung der Logiskosten verhindert war.

K. Kozcliiiann. Ersuchen Sie die Stcuer-Tepu-
tation um Zusendung eines Steuerzettcls

Summe, fliolhciibiirgSort. Ehe Ihr Mann nicht
tobt ist, ober Sie nicht von ihm gerichtlich geschieben
sinb, bürfen Sie nicht wieder heirathcn; Sic könnten

ich sonst eine Zuchthausstrafe bis zu 5 Jahren zuziehen.
®. Frank. Infanterie - Negiment Str. 163 gar«

uifonirt in Neumünster.
R. Warkau. Wenden Sic sich an den Wohmings-

pflctzer, befielt Adresse Sie auf bcm dortigen Polizei-
Bezirsbüreau erfahren können.

H. Vogt. Sie werden wohl, wenigstens vorläufig,
von der Strafe befreit werden.

F. (slrifnt. Um da ein Urtheil abgeben zn könne»,
hätte» wir schon ber Verhandlung beigewohnt haben
müssen.

Tkak. Arbciter-Bildnngsverein, Böhmkenstraße 4
H. B. Stein; in diesem Fall ist der Verein haftbar,,

der sich bann wieder mit der Garderobenfrau ansein-
andersetzen kann.

SStchrcrc Abouiicuten. Der große Saal bei
Sagcbiel umfaßt 1334, ber mit diesem z» vereinigende
kleinere 1015, beide zusammen also 2349 Quadratmeter,
der Gürzenich in Köln deren 1175.

Wilhelmsburg. Ist keine Beleidigung.
P. M. 15. Sie haben kein gesetzliches Recht

auf einen Erbantheil.
W. Dieckmann. Verklagen Sie den Schutzmann

wegen Beleidigung.

(einem Falle würbe aber diese Befreiung über diesen
Zeitpunkt hinaus ansgebchnt werden.

Paris, 25.Jnni. (W T B.) StaatSgerichlShof.

In der heutigen Sitzung wurde mit ber Zeugenverneh-
mung begonnen. Mehrere Polizeikommissare sagen aus,
daß sie gesehen hätten, wie Lnr SalnceS und Gnörin
zusainiue» nach London reifte» ober von dort zurück-
kame». General Znrlinden erklärt, er glaube, baß ber
von Tvroulcche herbeigcsührtc Ztvischeiifall beim Begräbniß
Fanres nicht vorbereitet gewesen fei. Die Offiziere hätten
keineswegs baran gedacht", ihre Pflicht zn vergessen. Das
Heer werde niemals pflichtwidrig handeln Hierauf
wurden General Florentin und bcr Polizeipräfekt
vernommen.

Paris, 25. Juni. (W T. 83.) (Staats-
gerichtshof. (Schluß.) Stach bem Verhör einiger
Entlastungszeugen begann ber Gcneialstaatsanwalt fein
Paiboyer und beantragte, den Angeklagten sc! »[big zn

precheii. Er hob bic Theilnahme bcS Grafen Lnr
SaluceS an revolntionären Uiiternchmitngen hervor und
verlangte bie Aitwenbung bcr Strenge bes Gesetzes.
Hieraus wurde die Sitzung geschloffen.

Paris, 25. Juni. (SB. T. B.) Tev » tirte » -
k a tu m e r. In ber im Laufe bcr VormittagSfitzuiig
fortgesetzten Berathung über das A r d e i t e r - I n v a -
liditatsgesetz wurden zwei neue Anträge zum
Gesetz eingebracht, votn Hanse aber abgclehitt.

Der Heeresausschtist bes Senats nahm heute im
Prinzip bie zweijährige Militärbienstzeit an

Rom, 25 Juni (M T. B.) Tic R a in m e r bat
heute bie Berathuiig des Bübgets bes Innern zu Ende
geführt.

Tientsin, 25. Juni (SB. T. B.) Meldung des
Rcuterffcheu Bürcans : Nachrichten aus T a » uenf u
zufolge befindet sich Tnngsnhsiang dem Vernehmen
nach auf beut Marsche dorthin. Der Guvernör von
Schansi sucht fremde Hülfe »ach

Tschifn» 24. Jnni. (SB. T. 93.) Vo» bcr koreani-
schen Grenze, wo Unruhe» auSgcbrochen sind, find liier
Flüchtlinge eingetroffen, die berichten, daß drei russische
und zwo englische Kriegsschiffe vor ber Nalumünduiig seien.

Pamplona, 25. Sinti. (SB. T. B i Während
einer Prozession kam cs heute hier zu ernsten Ruhe-
st 8 r it it g e u. Ein Soldat hatte beim Vorübcrzieheu
bet Prozession bic Kopfbebeckitng nicht abgenommen; es
kam zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen den
Soldaten und Zivilpersonen, wobei drei Personen ver-
wundet und eine Anzahl leicht verletzt wurden. Dic Pro-
zession mußte auseiiiandergcheii, worauf dic Ruhe wieber«
hergestellt wurde.

Melbourne, 25. Juni. (SB. T. 93.) Meldung bcs
Reuterschen Bürcans: Bezüglich bcr Erklärung bcs
französischen Generalkonsuls über die Neuen He b r i d e n
äußerte bcr Bundes-Premierminister Barton sich dahin,
daß weder Frankreich noch irgend einer anderen Station
die Neuen Hebriden als (Miet gehören. Tie Kolonisten
mögen dort ihre Interessen zu wahren habe», aber als
nationale Besitzung gehören bic Inseln noch ben Ein-
geborene».

Yokohama, 25. Juni. (SB. T. B.) Bei den Flotten-
manöver» stieße» iu bcr Höhe von Tsushima drei
japanische Torpebobootc zusammen. Sßie berichtet wirb,
soll ein Boot gesunken unb mehrere Mann ertrunken jein.
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Rten«burg
Hadersleden
Holni»
Nander»
Kappeln

Kiel
Nenmühlen

Schütz
Amundsen
Ridder

Bremen
do

io Uhrl
io „

«ardlsf

d Nordsee
do

In Tluing
„ DretzOen
„ Bardo
„ Magdeburg
, Wittenberge
„ Dömitz
. Unuenburg

Kapt.
Abbott
de Älerf

Thermometer: + 1Z <JH i.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

Holleuau
do.

«ntlnemünbe
do.

Haderüleben
do.

Mander»
Wettert Heller.

7,30 Welllljluja» Alexander Mlchallowilch ($.)
8,30 Ellen lD > —
9,20 Flora (D ) —

Wind: NNW., leicht Wetter: beroilll. — Baromeler:

„ Möwe (D )
11,40 Tderese Horn (5>.)

N 12,40 Prlmesstn Heinrich ($>.)Carl Heinrich Wledelitz mit Emilie Wildelmine Dora Rüder.
— Wildelm Johann Earl Friedrich Funck mit Marie Elise Anna
Meier - Karl ljust.lv Adolf Earl»don mil Marie Bertha Elise

Hermann (d Segler)
Emanuel (b. Segler)
Wilhelm (b Segler)

Johann Christoph Blume mit Amalia, geb Warnicke, oerro.
Fallenhageu

Hamburg, de» 22. Juni 1901

B 11
R 1

m.
m.

Philadelphia
Sraugemoulh
C.ilcuita
Cadiz
d. Nordsee

do

Helgoland
Balculta
Dftaften

ülitgcfainiiicn am 25 Juni
3,— Balgownle ($ )
6.55 Elve <D )

See: leicht bewegt.
(iiitbabeit, 25

Versatttmlttugs-Anzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versanunlniigen,
von denen uns Keuuluib gegeben wird.

Vereine:

Mittwoch, den 26. Juni, Abends 8{ Uhr: Bau-
arbeiter I, Altona, hei Wolfers, Friedrichsbader-
straße 9. — Böttcher, bei Fick, Rosensfraffc 37. —
Abends 9 Uhr: Gemeinschaftliche Mitglieder-
Bersanunlttng der Metallarbeiter, bei Schivaff,
Neustädterstraße.

Donnerstag, den 27. Juni, Abends 8j Uhr:
Zimmerer, bei Hilmer, Gänscniarkt 35. — Distrikt

1,80 Prinz Wilhelm ($.)
„ Wdile Crotz (D )

Attgeordnete üliifflebote.
Staudcsanit Dir. 1.

Heimann Wilhelm Heinrich Albrecht mit Wilhelmine Sophia
Auguste Sollan. — Ernst August Albrecht mit Martha Mathilde
Auguste (Sabriel. — Heinrich Wilhelm Nicolau» Tetel» mlt
Bertha Ec.lharlna Torolhea Hardeis. — Johanne» Heinrich

Billmärdrr, bei C. Gräber. — Distrikt Rothe«-
bnrgeiort, bei Saubert.

Freitag, den 28. Juni, Abends Ubr: Distrikt
Bcddel, im „VeddelerHof". — Oeffentl. Bersamm-
lintfl der Ban-, Grd , Zimmerer- und Abbrnchö-
arbeiter, bei Tütge, Balentinskamp. — Abends 9 Uhr:
NeneS FensterreinignnFö-Jnstitut von 1880, bei
Weslcdt, Langcrgang 38.

Sonnabend, den 29. Juni, Abends 8 Uhr: Sozial-
demokratischer Verein für Schiffbck re., bei
E. Kratzmann in Steinbek. — Abends 8J Uhr: Schmiede,
bei Hilnser, Gänscniarkt 35.

Sonntag, den 30. Juni, Nachmittags 8 Uhr:
Schiffszimmerer, bei Tütge, Valelitinskamp — Nach-
iniltags 3i Uhr: Oeffentliche Bersammlunf, für
alle Kutscher, im „Gasthof zur Mühle".

Krankenkassen:

Mittwoch, den 26. Juni, Abends 8t Uhr: Grosse
Arbeiter-Kranken- nnd Sterbekasse, bei Tütge,
Valentinskamp.

Sonnabend, den 29. Juni, Abends 9 Uhr: Tischler,
Filiale St. Pauli, bei Mchrkcns, Kiclerstr. 62.

Konkttrsverfahreu.
Ueber da» Vermögen de» Stepper» lind Lederhändlers

Heiitlich Wilhelm Lutterloh, WaudSdeleichaufsee 13 und Borstel,
mannsweg 146, ist am 24. d. M , Nachmittag» in, Uhr, da»
KouIurSoerfadieu eröffnet Der Buchhalter Georg Jentzsch,
Reuerwall 77, ist zum KouUtrSverwalter ernannt. Kontur»»
forderungen find bi» zum 8. August 1901 bet beut Gerichte,
Welckerftraße Nr 5, I, au,umelden.

Meteorologische Beobachtungen
M. E a m P b e 11 8i So Nachfolger.

Hamburg, 26. Juni, ti Uhr Mittag»

24 Juni
24. „
24. „
24 „
24 „
23. „
24. „

Hermann iS» )
«Scania (P -D.)
Spezia lD )
Blaamauden <D )

Eintritt der Fluth und Ebbe in Hamburg
ant 26. Junt:

Flulh: 7 Uhr so Min | Ebbe: 12 Uhr »o Miu.
Wafferstand der Obcrelbe.

»IHatmciiic Prognosen der Wetterkarte» bet ©cclnarle.
•Hm 26. 311111.

Nordwcsibcutschlanb: Ziemlich füllte», trogtntf Welfer
mit vorhiiigenb schwachen nordwestlichen Winden Ult»
wechselnder Bewölkung.

6,45 v S »lehn (Schl) Tiedemann
„ Minna Klehn i Belebter) Wallwitz
„ Ben ha Klehn (Belebter) Holthusen
„ WllUi Klehn lSeichler) Gliidmann
„ Paradl« ld. Segler) Hlnz
- Stederdlna (b. Segler) Drewer
„ Wilhelmine (b Segler) Snhr
Helgpland melde,. Wind: NW., schwach.

lliiflcroinnieii im 24 Jun!
N sehll Gerhardlna lKnss)

77 — von

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und ausgehende Schisse
iDeullchei RelchSielegiaph.)

(Nachdruck verboten.)

Thermomelei: 4- 13* (W l.
Holten,ni nielbet: In best Kanal elng,lausen:

25 Junt: Rain.
B 8,30 Welpaart (holl. Segler) be Boer

- Münster

9,20 Pampa (D ) - r .
Bon hier ans: 8 Uhr 15 Min Dampsbool Poubo. — Ferner

auf: s Ubr 15 Min. Fifcheifahrzeuge S B 7, H. F. 154; 9 Uhr
15 Min. H F 9. — io Uhr: Nichl« in Sicht.

I» Lee gegangen am 25 Juni. Nach
« 5,45 Soctone (D.) Liverpool

Stifter lD > Rotterdam

11,40 Balduin ld. Segler)
N 12,10 Cacilia (d Segler)

13,50 Sirene (b. Segler)
„ Perle (b. Segler) - - — —

Helgoland melde!; Wind: NSV., leicht Weller: heiler. See:

SchwlnghamiiieiKode
Livorno

Wilhelm Wrtedl mtt WUHelmlne Johanna Elisabeth Liilh —
Heiuiich Melhe mil Dorolhea Louise Witzel. — «letor Lei; mit
Anna SranclSta Mattausch — Ferdinanb August Brauer mit
Hermine Zimmermann. — Nicolau» Johanne» Wildelui Rubbert
mtt Anna Earoltue Petersen. — Theodor Fick mlt Marla Sltefe
Justiene Schoolmann — OMar Carl Wilhelm Meher mil
hob inne Louife Marte Christiane Jlfrtch

Etanbcsantt Str. 2.
SRobevl Engen Gerhard Schwarz mit Frieda Marie Auguste

Mandel - CbilNlan Behlen» mll Pauline Redecka Allerdtng.
— ClauS Hlnrich Schnoor mit Frledertte Louife, geb Deuben,
gefcb Schwarz uerro gante — Friebrich Alden CUtzfch mit
Betti Helene Steuert. — Petru» Koledowlc, mit Alwine Marie
Fiiederike 'Diener

Hamburg, ben 24. Juni not.
Etande-nntt Dir. 10.

t inrich Iuliu» Marquard mil Mela Sophie Henriette Pauck,l n t e n tu ä t b e r b Hamburg, den 31. Juni i»oi.
LtandeSanit IWr. 20.

Anidrostu» Pfenning mtt Ida Magdalena Stegelmann. —
He mann Wrage mit Sofie Mane Frtederlle Benn.

Hamburg, den 24. Juni isoi.
LianbeSnwI Nr. 21.

Ehrlfttan Heinrich Wilhelm Berg mil Dorolhea Sophie Polratz.
— Johann Kräusel mit Dora Frieda Sophie Elise EhristineAnna Eord».

ShiitbrtiiiiU Nr. 21 a.
Wilhelm Friedrich Kari Richler mtt Maria Justin« Elisadeih

Auktionen.
26. Juni

Kaiser Wilhelmstr. 58, Pfänder sMerichlsv.).
Grohe Netchenstrahe 49,61. Zigarren und Zigaretten,

Laden-Einrichwiig (Tbiesfen).
Poststiahe 8, Tuche u. Buckskin« (Hagcnow)
Allona. Neueburg 8, Kolontalwaaren, Konserven,

Weine. Bilore, Spirituosen ic. lHerm Prieß!
Tammldoiftiahe 32, Damen- und Kuidei-KonfetUon,

(Äerm. Kohn).
Steinftr 12, Setten, Beltfiellen, Ladeuetnrtcht., Mob.,

Damps-Feder-ReinIgnugSmasch (Hamel).
Talhaiiuenstiahe 20, Häute (I. & M Poperi Nachs.»

Götze & Voderl).
Herrengraben 37, 6 Pserbe (8 S Meyer).
Fischmarti St PanU, grobe Kohlen (Israel).
Getreidebörse, 1000 Sack Pa Karioflelmehl (Btri).

B 5,45 Metta Catharina (b. Segler) Meyer Kiel
,. Anna Rebecka tb Segler) Schultz do

Sehenswürdigkeiten.

lilHothrhrn. ^i'n^!^llVr°Dtt>ntti"^» 4 Uhr Nachm und^von
7 dis 9 Ubr Abends. — «ommerjbibliotbet Borsenartaben.
Geöffnet täglich von Bormttiag« 10 bi« Nachmittag» 4 Uhr.
- Bibliothek der (Selcllschaft zur Bcsordernng der senilste
und nützlichen Gewerbe tm „^alrlolifchen Hause». Geöffnet
Werktag« von 12-3 Uhr Nachmittag« und 7-9 UhrSlbenC«.—
Cencntlidie «ücherhalle, Kohldösen Nr 21 Unentgellliche
Biicherau«gabe: Wochentag«, anher MvittastS, von 12—2 und
*-» Uhr, Sonntag« von 10—12 Uhr Bornuttag«

am Dammtbor. Unentgeltlich täglich bt8
«Olstntllljtl GÜklkN Wm Eintritt der Dnntelhelt, tm Sommer

bi» spätesten« 9 Uhr Slbeitb« geöffnet.

, , , Täglich geöffnet. Eintrittsgeld M 1
Suoloaisdjtt ttorltw. tm aquanum 40 *: im Sommer ad.

wechselnd Sonntag« t>» oder so *, im Aquarium 20 4
uit6 15Ä; am ersten Pfingsttag 50 4, am zweiten Pfingsttag
30 4. - Hagenbecko Thiel park. Neuer Pserdemartl 13.
»iuttlttSgelb so 4

- .... <x a Kunsthalle am »lockengiefierwa ll
stzkMNldk-AllSllkllllllgkll. Geöffnet täglich, außer Montag«,

vorn 1 Slpril bi« 30. September von 10 bi« 5 Ubr, vom
1 öttober bi« 31. März von 11 bi« 4 Uhr; an Feiertagen
auch Montags. Katalog 60 4. — Permanente AiwsteNnnn
bc« Shmftoertln#, Nenerwall 14. Täglich von o bli! 6 Ubr
geöffnet - Peruianruie Ausstellung voll L. Bock > Sollt,
»roß! Bleichen 34. Eintrittspreis 50 4 — Gmitunter sch.
Kiinsthandlung, Heimannstiaße 48 Geöffnet von 9-6 Uhr.

■ a . „ _ an bethen Ufern der Eibe SehenSwerih sind
tiÜI-ÄUIÜAkN, auch die SIbbrücten nnd die Spklcherblock« der

Lagerhaus Gefelifchasl.

Museum für Knust iiitb Wcluerbc. Steinihor-
fltulfrn. ptatz Uneiitgcltltrt) geöffnet vom 1 Mär, bi« zum

31 Dttober von 10 bi» 6 Uhr, vom 1. November bis
letzten Februar von 10 bi« 4 Uhr; Montag», mit Ausnahme
von Festlagen, geschloffen. — Potrniisches Museum, am
Liibelertvor 1 Geöffnet täglich, außer Montags, von 9—2 Uhr.
— Natttichiftorische« Museum, am Steinldorwall lliient-
geltuai geöffnet täglich, außer Monlag». von 11 bis 4 Ubr,
Sonntag» von 10 bi» 4 Ubr - Mitteln« für Ppikerknnlte
und Snnimliiiifl vorgeschichtlicher jllterrhümer, im stiatur-
htstorischen Museum. Uiienlgeittich geöffnet täglich, außer
Montag», von 11 bi« 4 Uhr, Sonntag» von 10 bi« 4 Uhr —
Sammlung Hamburgischer Alterthümer, tm Erdgeschoß
de« Johannenrns, Eingang vom FUchmartt. UneulgettUch
geöffnet, außer Diensiag», von 10 bi« 4 Uhr.

Kaiser-Patiorama, Kaiser Withelmstraße isa,
{lOnOiQuttn. phoiopiaft. Länder- und Städte Anfichlen. Ein-

trittsgeld 25 v>, Kinder 15 4. — Pergsahrt in Tirol, an der
Glacie-Lhaussee.

», e.| Zn defichtigen Sonntag» von 13-3 Uhr, Dienstag»,
«MlJIim. Donnerstag« unb SonnabetiM von 10—1 Uhr. Ein-

trittsgeld Sonntag« 10 4, WertUig» so 4.

Kunst-u. Gewerbe-Holle des Jitdustrie-Bereins,
-st 4110110, fibnigftrafee Wochentag» von 10 bi» 3 Ubr, Sonn

und Festtag» von 11 bi» 4 Uhr unentgeltlich geöffnet.

leicht bewegt

Neberfeeifche Tchiffsbetveamtgen.

„fflibgate”, von Antwerpen noch beiti Platastrom ist am 22. b.
von Funch.il tveiiergegangen — „Atlemlsta", von Hamburg nach
Philadelphia, ist am 24. d. Dover patfirt. — „Aihefia" traf am
22 d. in Montevideo ein — „Laftllta", von Hamburg nach
Weftliidlen, Ist am 22 d. von Havre iveltergegangen. —

EheruStla», von Hamburg via Havre »ach Wefiludlen, tarn am
23 b In Antwerpen an. — „Dacia", von Hamburg nach dem
Plaiastrom, ist ant 22 d. Dover puffert — „Naffowla", Kapt.
Pikdu von New-Doit nach Stettin, Ist am 23. d tu Kopenhagen
angetommen - „Nlcomedta" Ist am 23 d. von Haltfai nach
Boston tveiiergegangen — „Nauplla", von Stettin nach Rew-Nvrt,
ist am 22 d von Srolnemunbe iveltergegangen. — „Balbtolo“,
von Hamburg nach Nordbrafilten, IN am 23. b von Dporto ab;
gegangen — „Wefivdalla", von Hamburg na» Montreal, Ist
am 22. d. Dover pufstrt. — „Sambia" Ist am 23. b. von lyolo-
b.una abgegangen. — „Slblrla", nach Ostasten, tft am 22. d.
Dover pafstrt. - „Silvia", am 22 d tn Porl Salb. — „Paia-
gonla», Rapt. Barr eiet, tft ausgehend am 24 d. von Borutta
weitergegangen — „Safari", Kapt. Tepe, Ist am 24 d von
Bombay abgegangen — „Harburg", Rapt Hetterich, auf der
Heimreise, ist am 23. d vo» Singapore ivettergangen — „Sonne-
berg". Kapl Maier, auf ber Heimreise, ist am 23. d, von Fre ¬

mantle iveltergegangen. — „Dino?", Rapl. Starte, war am 24 b
In Smyrna und fehle am selben Tilge bte Reife nach Kon
stanttiiopel fort. - „Margarelha", Rapt. Fretwurst, auf der Steife
von der Tyne nach iäatiun, paffirte am 23. d. die Dardanellen. —
„Faro", Kapl. Lödlitg, ist am 22. b von Lissabon nach Hamburg
abgefahren. — „ttlnira", Kapl Schweders, Ist am 23. b In
Lissabon angetommen — „Bianna", Kapt. Kückens, auf ber Stelle
nach Dporto, paffirte am 23. d Dover — „Phoenicla", Äapt.
Fröhlich, am 23. b. von hier abgegangen lind am 24. d. in
Boulogne angetommen bat am selben Tage die Reife nach New
Hort forigefetzi — „Antoinetta Slccame", Rapt. Snneo, ist am
11. d von Haindurg >» Boston angetommen — „Eanadia", Kapt.
Nepperfchmidt, von Mepito und WefUndien tommend, ist am
24. d. In In Havre angetommen — „Calabria" Kapl. Maaß,
Ist am 23 d. In Havana elngelroffen — „Ehrlstlanla", Rapt
ifintbet». Ist am 23. b. in St Thoma« eingetroffen. — „Valencia»,
Kapl. Bußmann, ist am 23 d la Eaton eingetroffen — „Ham-
burg", auf ber Heimreise von Ostasten, ist am 24. d. in Colombo
angetommen — „Antonino", Kapt. Schütterow. ist oiiSgehend
am 24. d von Teneriffe roeUergcgongen. — „Mendoza", Rapt
Behrmann, ist rücktehiend am 24. d. von Tciieriffewettel gegangen. —

Bentour", Rapt Petersen, Hai am 24. d feine Rückreise von
Montevideo forigefetzi — „»ambyfe«", Rapt. Grimm, »st rück-
tedrend am 22 d von Zentral VI inert la weitergegangen —
„Präsident", Kapt Zemiln, ift auf der Heimreise am 24 d. von
'Dlozainbtqne abgegangen — „AdolphWoermann", Kapl. Brlnterl,
lst auf der HelmreUe am 24 d. tn Bago« elngelroffen — „Hau«
Woermann", Kapt. Bicher, ist auf der Ausreise am 26 b. Dover
pafllvt — „Helene Woermann», Kapt Triebe, tft auf der Heim
reife am 25. d Dover pafstrt — „Chemnitz", Kapl Jürgensen,
auf der «»«reife, ist am 26 d. in Antwerpen angetommen. —
„Aldo«", Kapt Freimann, paffirte an«gedend am 23. d Beachy
Head — „Slrgo«". Kapt Krohn, war am 24 d in Bourgi« und
fetzte am selben Tage die Reife nach »onflantlnopel fort. —
„Bern«", Rapt. Allbet, Ist am 24 d oon Rndosto nach Algier
mellergegangen — „Boro«", »opt 'Diensten, Ist am 24 d in
•Alexandrien angetommen. — „PyloS", Kapt. Willen«, hat am
24. d. bte Ausritte non Antwerpen angeireten. — „LeSboS",
Kapl. Scheer, tst am 26 d. von Bratta nach Itoiiflaiilhiopel
roeltergegangen. — „Friedrich der Große", Rapl. Eichel, von
New 'Dort tommend, tst am 24 d auf der Weser angetommen
- „Würzburg", Rapt. Schilder, nach Ostasten bestimmt, tft am

24. d. tn Shangha angetommen. — „Nürnberg", Rapt. Mayer,
Hai am 23 b. die Rette von Sbanghae nach Hongtong fortgesetzt.
— „Königsberg", Kapl Chrlstlanfen, von Ostasten lomnienb, ist
am 22 d In Havre angetommen. — „Weimar", Kapl Forme»,
von Australten tommend, lfi am 23 d in Antwerpen angetommen.
— „Prinz-Regent Luitpold», Rapl Maaß, Hal am 24. d die Steile
von Southampton nach Genua fortgesetzt. — „Trave", Rapt.
Weyer, bat am 24. b bte Reise von Gibraltar via Neapel nach
Genua songesetzl — „Eoblenz". Kapl. Pelerniann, Hal am 24. d.
die Reife von Fuitchai nach Lissabon sorigesetzt. — „Hamburg",
Rapt Magill, vou Ostasten tommend, tst am 24 d tu Colombo
angetommen — „Bayern", Rapt. Bleeter, nach Ostasten bestimmt.
Ist am 25. b tn Hongtong angetommen. — „Karlsruhe", Äapt.
Stott, von Australien kommend, ist am 26 d. in Colombo an-
getommen.

1,30 Wartburg lD.)
„ Tucuman (P -D.)

2,36 Italia ($.)
„ Martha (D.)
„ Anapa (D.)

3,io Helga lD )
„ Lllly (F -D)

3,45 Angufi Bröhan (F.-D )
Wind: NW, mäßig Welter: beroöltt. — Baromeler: 768,6.

Mittag« I Martin. I
+ 18,9 I + 20,6 I

1,4s Pedrosa (D )
3,40 Faltenstein (F.-D )

Allona «F -D.)
Ferner auf: 11 Uhr Flfchersahrzeng H. F -

ans: 11 Uhr 46 Post-Dampsb AScanla; 3 Uhr Dampsd, Whtte
Eroß, Schlepper Herlha — 4 Uhr: Dampsbool in Sicht.

In See flciiaiiflc» am 25 Junt. __ Nach
B. 10,25 Germania (Schi.)

,. Unterweser 13 (Leichter)

Ueberall zu haben!

Eckernförder Rolltabak

En gros-Lager für Hamburg, Altona, Harburg und Wandsbek

Prima Wund

Neuer Steinweg, Ecke der Judeubörse.

Warme Speisen zu jeder

Zirkus Busch

’St. Pauli, Zirkusweg. Ö

(Sin gut erh. starkes deutsches Fahrrad billig
v zu verkaufen. Lindenallee 86, K., Eimsb.

3 die kuck- und Kunstdrudterel

Carl ß. Schroeder, Bamburg
eilbedt, Riffersfr.U, Hml3,2570

(Xd) warne hiermit Jeden, meiner Frau
XV Frieda Schäffer, geb. Bossau, aus meinen
Namen etwas zu borgen, da ich für keine
Schulden hafte Bernhart! Schäffer,

Marienthalerstr. 7 b, Hs. 4,1. Et.

Druck unb Versag: Hamburger vuchdruckeret unk
Btriug«aiistaII Auer & 60. in Hambui»

AlterbefallS halber zu verkaufen eine
40 Jahre besteh. Schneiderwerkst, ni. fester

Kundsch. Näh, bei Sohn, Blüchersti. 42^pt., All.

Kftflonf. Fautasieschrank K. 38, starke
v 4schubl. .stommvde K ‘i‘i, Kleider-
schrank M 18. Wexstr. 39, Eckfaden.

iTieiiu ohln Salpeterguied Hinnick Glissmann
< to ften hütigen Weegeufest en douuerudes
Hoch, datt, wenn he dnt teeft, ein vor Lachen
de Buk wackelt.

Nu roth' mol, wer dat dohu hett?

(Cluter bürgerlicher MittagStisch billig zu
v“ verkaufen. Offert, mit. J. B. Altona,
Filiale Bürgerstraste 118, pt.

Nul)-ral>ltt-Lnger.
Emil Bente, Kl. Bergstr. 47, Alt.

Gelegenheitskauf von Zigarren
für Wiederverkänser.

1000 Stück K 18, 20, 22, 24, 26, 28,
grade, spitze und schräge Fatjons,

WF schöne Fai-lien.
All. Mehmel, Dovenfleet 49.

Zahn-Atelier

Richard Geilich, Admiralitätstr. 9/10.
Theilzahlnng gestattet. Woche 1.
Mittwoch u. Sonntag, Vrm.8—lONHr,

Zahnziehen iiiientgeltlich.

Mobilien, 3J
b. d. einfachst, b. z. d. feinsten, billigst.

V. Voges, Miratzk VIL

< Doctillflfinn Bavaria-Bräu, Kulm-
. VCbllllallUll. bacher „Mönchshof“.
‘ Warme Speisen zu jeder Zeit.

Sonntag, 30. Juni:

Nachm. 4 Uhr: Eandpartien.
Abends 7j „ Eiserne Maske.

I Fleisch-Kochanstalt.

«äOttSttl.tfr'ÄÄ
den 29. Juni, BormittagS <> Uhr.

Ilie Verwaltung.

Herren - Garderoben

fertig und nach Mast liefert in bester
Ausführung zu billigsten Preisen

Ph.Daltrop, WmidlimM,
und Erste Klosterstr. 16, am Mehberg.

Lief. i. d. Umgcg. Hamburgs e. Brust-
mutter, d. e. 10 Wochen a. Baby i.

Pflege nimmt. St. P., Hopfenstr. 7, III.

Zigarren-Engros-Lager.
Billigste Bezugsquelle für Wiederverfäufer ;

grade und schräge Faeous, amch lose Packung in
jeder Preislage. Raiichmuster am Lager gratis.
Uninr Umhn Balentinskamp 99,
Hullll। MUIIII) Eingang im Thorweg.

Ilente, Mittw och, 71 Uhr Abds.:

Elite-Abend.

„Die eiserne jHaske“,

gr. histor. Man6ge-Schaustiick.
Original-Pantomime des Zirkus Busch.
SV 600 mitwirk. Personen

w* 120 Pferde
Ausserdem:

Frl. Martha Mohnke als
,,Orientalin“.

„Malchiis“, ostpreuss. Hengst,
geritten von Herrn Rono.

Dir. Biiscli mit seinen neuesten
Dressuren.

Der vorzügliche Klown Blnibo
etc. etc.

Stocklaternen

mit Holzboden und Licht per 100 St. H. 4.

Kinderfahnen

per 100 Stück Jt 2, mit Druck X 3.
ßonrn Dohninn O. TinielmannWwe. Nactif..
uüuiy uBIHIIliy, Kener Sieinwei] 62, TTambiiro.

M cg.rückg.Hrirath kompl. Hausst. ^t. 216,Hochs.
ZV gr. Pluschg. Gr. Nabcustr. 20, Hl. r., Ott.

OB ein in verkehrsreicher Gegend gelegene«
Brotgeschäfl will ich sehr billig verkaufen,

llläh. Altona, Gr. Priuzenstr. 7, im Brotladeu.

bei J. Hierckeiij

Altona, Kleine Freiheit No. 3

Hochzeitslieder, To_ast .e -. Prologe,
Festspiele etc.

Ottensen, Aruoldstr. 59, pt. r. Sprcchz. b. 5 Uhr.

Seeths bändigt Löwen — Wurm «dlein
Bezwingt im Hagen 7ede Pein.
Wenn der nach Gurken toht und stöhnt,
Ein kleiner Wurm ihn gleich versöhnt.

Verlangen Sie gell, ausdrücklich
Wurm’s Mageuiloktor!

I F.W. Rademacher’s Eck! t

AllgtAkine Krailktn-

iiiil Ltkrbckjse Her Wictnllarbtitcr

iE. H. Nr. 29, Hamburg.
Die Zeutralvettvaltung will einen Bürean-

boten entstellen, M. 24 Wocheulohn Ausaugs-
gehalt, bei 8stuudiger Dieustleistnng.

Mitglieder unserer Kasse, die auf diese Stelle
reflektiren, werden ersucht, selbstgeschriebene
Offerten au das Bürcau der Kasse, Ham-
burg, Hohe Bleichen 34, Haus 2, III ,
bis Montag, den 1. Juli er., ciuzureicheu.

T> IL >iiib Sluskuust, Prozests., »Inten.
ilUlll 6011 BerkaufSakl., Testam., Gesuchen,

Besorgung vou Heimathst'apiereu,
Eiuz. sanier Schulden. Kaiser Wilhelm-
straffe 4, I vis-ä-vis Wexstraße, v. 9 Uhr
BlorgenS b. 8 Uhr Abds., Souulaas v. 11—1.

Wir kauften besonders
vortheilhaft gr. Posten

Anzug-Stoffe
bestrenmnm.Fabrikate,

und offeriren davon

Anzüge

nachMaass

i tadelloser Ausführung
für d. ausserordentlich

billigen Preis von

M.3 7^0.

BiiMZeyn
Gr. Burstah 35 41.

Tlieater«

Mittwoch, d c ii 26. I u n i:
Carl Schultze-Theater. Täglich,

8lnf. 74 Uhr Gastspiel des Frl. Milla
Barry. Die Dame von Maxim,
Schivauk in 3 Akten, von G. Fehdeau.

Berliner Apollo - Theater im
Theater der Cculralhalle. Anfang
8 Uhr: Frau Luna, gr. Ausstattuugs-
Operette in 5 Bildern, unter Leitung
des Komponisten Paul Liucke. Im 4. Bild:
Auftreten des weltberühmten Lnft-
Ballets „Grigolatis“. Vorher:
Kobert Steiill's „Ucberbrrttl"»
Parodie. Neue Einlagen!

Ernst l>rncker-Theater. Anfang
8 Uhr Zum 3. Male: Die letzte Hexe
von Hamburg, gr. historisches Schau-
spiel in 6 Abth. — Vorläufige Anzeige.
Freitag: BenefizCharlei»Schultz.
Große hervorragende lokale Novität I
Hamburger Lebemänner. Sensa-
tiouell. — Drastisch. — Ucderrascheud.

Achtung I

14 Packen Sumatra,
K. 8. H. X. 2, pr. K verzollt M 1,20
(schneeweiss brennend) empfehlen

fiengfoss s Maaß,
Altona-Ottensen,Bismarckstr.28.

teihhänser:

Ungen.Eing.—VorBcliusH a. Allee.

b'Ä Amandastr. & q

—s".’" Pferdemarkt tO,
■ dem Thalia-Thraker schrägüber.

dluch in Pfand
joerbeit wlVVHIVII genommen.

(bester Ersatz für Nordhänscr)

empfehlen WiederverKänfern billigst

J. P. Beyer & Co., Speersort 10,
Tabalfabrikate, Spezial. Kautabake.

A u z e l st e n

straffe, beim Gastwirth W. Schütz.Feilenhanermeister Walther.

AaMng!Achlnng!

I. A.: Die leohnkoniniissionVersammlung

Arbeiten anzunehmen Die leohukoniniission

Achtung! Achtung!

X

/Lin ordcntl. Arbeiter sucht Beschäftig.
“ Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Teiles-Anzeige.
Allen Freunden ».Bekannten hiermit zur

traurigen Nachricht, daff meine liebe Fran
und meines Kindes treu sorgende Mutter

Bertha Hellwig, geb. Küsel,
tui Alter vou 26 Jahren nach latigtin,
schwerem Leiden sanft entschlafen ist. Tief
betrauert und vermißt vou ihrem Gatte«

Carl Hellwig
und Tochter Elsa.

Beerdigung: Freitag, 28. Juni, Nachm.
21 Uhr, vom Eppeudorfer Kraukeuhause.

(Für ben Anzeigentheii ist die Redaktion dem
Publikum nicht veraiitworllich.)

<3flii=,e (fri)=,l3iitimrrrr= imb HihniA'inrhfitfr

Haiiibulgs und llmgkdung!

Alle übrigen Kollegen, die in geregelten Werkstätten arbeiten,

sind mit einer Legitimationskarte versehen.

Die Qrtsverwaltnng.

(Tages Ordnung:

1) Welchen Zweck hat die Organisation bei einer Lohn-

bcwegmtg? Referent: StvHcge G. Behrendt. 2) Diskussion.

Kollegen, erscheint Mann für Mann in dieser

Todes-Anzeige.

Dcu Gcuossen zur Nachricht, daß
unser Genosse

E. Mierdel

am Sonntag nach langem Leiden ver-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet heute, Mitt-
Ivoch, deu 26. Juui, Nachm. 3 Uhr, vom
Sterbehause, Waudsbeker Chauffee 136,
aus statt.

Der Vorstand.

III ,

Todes-Anzeige.

Nach langem, schwerem Leiden verstarb
am 25. Juni, Morgens 10 Uhr, meine
geliebte Gattin

Anna Sophie Vetterlein,
geb. Schmidt,

int 26. Lebensjahre. Betrauert von ihrem
Gatten Hermann Vetterlein
nebst Kindern und tief betrübten Blutter.

Beerdigung: Freitag, 28. Jimi, Nach-
mittags 4 Uhr, vom Slerbehanfe, Bahren-
felder Steindamm 34, II., Ottensen.

LoMdtWkrlltlschtt verein

für -enZ.tzM.MWklS.
Distrikt Eilbek.

St. Georger Leihhaus,

Hansaplatz II.

Schiffbek.

Mitgliedern-^ammlnnst
des

SoMemKlMchen verems

von LlhWek und Mgegend
am Tonnabcnd, 29. Juui, Abdo. 8 Uhr,
im Lokale des Herrn Ernst Kratzmann in

Steüibek.
Tages-Ordnung:

1) Ausnahme neuer Mitglieder und Beitrags-
entrichtung. 2) Abrechnung des 2. Quartals.
8) Vortrag. 4) Verschiedenes

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Hierdurch zur Kcuntuist, daß über folgende Firmen

wegen Lohudifferenzen bis auf Weiteres die Sperre

verhängt ist: Gebr. Haupt, Otto Schulz, L. Kiene,

Mehlhose & Opel, H. A. Sahlmann, Aug. Radel.

Trebitz & Reitz, F. Kiiake Nflg., J. Roloff,

G. Gier, H. Ileitinann, Kleinwort & Roh 111s,

Staak, F. Koch, L. Hildebrandt, G. Kindler,

II. Körner, H. v. Ahnen.

Tie Kollegen werden ersucht, bei diesen Firmen keine

für die herzliche Theilnahme und reiche Kranz-spende bei der Beerdigung unseres Lieb-
lings Käthe sagen wir allen Benvandlen,
Freunden und Nachbarn unseren herzlichen
Dank.

A. Schulz und Frau.

Zmn KrilenhanerstreiK

erklären wir, daß derselbe unverändert fortdanert nnd gegentheilige

Notizen nicht der Wahrheit entsprechen. Die lieben Kollegen, die

ben Arbeitgebern Hcersolge leisten, sind:
in Hamburg: i in Altona:

Otto Deichmann, Carolinen Adam Otto, Lahrmannspassagc 11.
straffe 80. Karl Stolzenburg, Bürgcrstr. 28,

Angust Arndt, Sprckstraffc 4, II. Hinterhaus.
Kein hohl Bock, Stern str. 88, III. Oskar Stolzenburg, 'Bürflcrftr. 86,
Otto Häselich, Baimbek, Stücken Hinterhaus.

straffe. Wilhelm Ernst.
Karl Werner, Breitcrganq 28, beim tinstav Schöppke, Groffc Gärtucr-

Hambnrg.

Gcs.Z.-A. a. F.10. Müggenkampstr.12,1., Eimsb.

Ges.Z.-A. a. kl.Sum. 13,20. Rombergstr.2, pt. r.

Lieiertafeljreifvon 1887, Eiltet.

Todes - Anzeige.

Am 23. d. M. verstarb unser Mitglied

Gustav Mröel.

Ehre seinem A n d e n k e n I

Beerdigung am 26. Juni, Nachmittags
3 Uhr, vom Stcrbehause.

Ter Vorstand.

^frlifliiii öft Sdjiffsjiniiiifrfr 9nitsdj(fliiii$.

Lokalverband Hamburg.

Sonntag, den 30. Juni, Nachm. 3 Uhr:

Mitglieder-Versammlung

im Lokale des Herrn Springborn (Tütge), Valentinskamp.
TagcS-Oednung:

1) Kartellbericht. 8) Wie stellen wir uns gegenüber denjenigen Mitgliedern,
die ihren Pflichten nicht nachkommen?

Der Vorstand.

NB. Ter wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Mit-
gliedes, pünktlich in der Versammlung zu erscheine«. Auch die Kollegen von der
Veddel und vom Rcihcrstieg werden ersucht, in der Versammlung zu erscheinen.

Danksagnng.
Für die rege Theilnahme und reiche.ikranz-

fpende bei der Beerdigung meines Mannes
sage ich allen Verwandten, Freunden nnd Be-
kannten, sowie dem Verein Teutscher Zigarreu-
Sortirer, dem Personal der Firma .Jnstus
und der Uhlenhorst er Liedertafel „Germania"
meinen herzlichsten Dank.

I-, Bethke Wwe.

Ges. e. Schneidcrgeselle. Gr. Neumarkt 42, III.

E. Frau w. Tab. i. H. z. str. Markusstr. 71, II.

ein tücht.Sortirer sucht Beschäftig.
Off. u P., Gr.Karlstr. 66, Otts.

Freitag, de» 28. Anni 1901,

Abends S*/2 Uhr:

Öffentliche Versammlung

im Lokale des Herrn Springborn, ValentiMW 40/42.

Altona.

Ges. Z.-A. a.H. Aß. 15,12,12,75. Adolfstr. 116,1.

Ges. Z.-A. a. Hd. 17,50. Langenfelderstr. 36, pt. l.

Ges. Zur, t T. M. 3. Eimsbüttelerstr. 63,4. t.

Ges. Rapperstt. j T. Nm. M.5. Adollstr.153, L.r.

Ottensen.
Ges.Z.-A. a.H. M. 16. 2.Bornstr. 13, l.r.

Ges. Z -A. 17 Torpedo. Gr.Nainstr.42, H., p. r.

Ges. Z.-A. a. H. >4.14,25. Roonstr. 9,3 l.

Ges.Z.-A.a.H 17,25, Zur.a^T.6.Noonstr.l5,2.r.

Ges. Vlattzur. a. i T. 6. Barnerstr. 52,1. l.

Ges. Zurichter a. j T.3. Gr.Karlstt. 5I,H.2,p.l.

Ges. Blattzur. a. t T. Morg. DH, 3. Schulstr. 9,3. l.

Rapperstr Nchm. 60 Kä 11 /iL- Taubensti.29,p.f.

I Tabakstengel w. gekauft u. abgeh., Zentner M. 5.
• ~ Ebke, Schulterblatt 24, H. 1, pt.



wird von 3t, 30 auf 3t 36 pro Woche erhöht und dem-

beziffert sich auf X 172 339,59, die Ausgabe beträgt
J. 107 113,96. Die hauptsächlichsten Ausgabeposten

inb : Arbeitslosen-Unterstützimg 3t. 39 310,50, Wander-
Uuterstützung X 7278,40, Fahrgelder, Hinzugskoste»,
Familien-Untcrstützung X 11 747,86, Gemaßregelte und
Ausständige X 6532,74, Abonnement des FachblaItcs
X 16 072,14, persönliche Verwalümgskosten X. 10 485,29,

achliche X 7000, Generalkommission X 2423,10, Rechis-
chntz 3t. 754, Agitation 3t. 800 re.

Die Einnahme in der dem Verein direkt ange-
chlosfeuen Invaliden«, Krankengeldzuschuß- und Frauen-

fterbefaffe beläuft sich inklusive 3t 65 047,68 Vortrag

halten. Im Sircikfall wird für jedes noch volksschul-
pflichtige Kind pro Woche X 1 gewährt. Der Rechts-
schutz kann entzöge« werden, wenn sich in der Verhand-
lung herausstelli, daß unwahre Angaben gemacht ober
wichtige Umstänbe bei Stellung des Rechtsschutzgesuches
verschwiegen worden sind. — Der Invalidenkasse, die an
der Deutschen Hutfabrik starke Verluste erlitten hatte,
werden ans der Vereinskasse 3t 10 000 in Jahresraten
von 3t. 1000 überwiesen. Das Obligatorium der Jn-
validenkasse für alle' männlichen Vereinsmitglieder wird
abgcletjut.

In bet Frauen-Sterbekasse wirb bas Sterbegelb
nach 24-, 60-, 120- unb 16Oniouatlid;er Mitgliedschaft
auf X 100, 110, 120 und 140 festgesetzt. — Der Sitz
des Vereins unb des Ausschusses bleibt in
Altenburg. — Die Befchwerdekonunissio» wirb von
Liegnitz nach Dresden verlegt. — An Diäten er-

Reserve, die sie sich aufcrlcgen müssen gegenüber der
Liebedienerei anderer Eleulente. Ob für diese Liebe-
dienerei die erwähnten finanziellcit Beziehungen maß-
gebend sind, ob andere Umstände, oder lediglich die Rücksicht
auf gewisse einflußreiche Kreise, mag dahingestellt bleiben.
Wenn das „Fremdenbl." beiläufig bemerkt, aus der Kasse
des Journalisten- unb Schriftstellervereins sei gelegentlich
auch einmal „ein ehemaliger Mitarbeiter bes „Hamburger
Echo" unterstützt worben", so wissen wir nicht, was das
besagen soll. DaS „Echo" hat Beiträge unpolitische»
Inhalts von einer großen Anzahl bürgerlicher Schrist-
stellcr veröffentlicht, von benen leicht einmal Einer ober
bet Anbere Kostgänger des erwähnten Vereins gewesen
sein kann, sitzt doch im „Freinbenblatt" sogar ein „ehe-
maliger v 0 l i t i s ch e r Mitarbeiter der sozialdemokrati-
schen Presse".

Das Statistische Biieeau der Tteuerdeputatio«
veröffentlicht die Uebersicht der im April 1901 im Ham-
burgischen Staate vorgekommenen Eheschließungen,
Geburten und S t c r b c f ft 11 c. Als Bevölkerungs ¬
zahl ist daS endgültige Ergebniß bet Volkszählung vom
1. Dezember 1900 eingesetzt worbe». Diese B e -
Völker u ngSzahlen sind den folgenben auf ben
BerichtSmonat bezüglichen Verhältnißzahlen zu Grunde
gelegt luorben. Die Durchschnittszahlen beziehen sich auf
ben nämlichen Monat der Jahre 1890 bis 1900, mit
Ausschluß des Eholerajahres 1892. Während sich bisher
der Mai stets dnrch oie höchste H eit a th S z i sf er
auszeichnete, fiel in dieseni Jahre in Folge deS dnrch
die Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuches veräuderteii
llniziigsterinincs diese Höchstzahl bereits auf den Monat
April. Es fanden in ihm 923 Eheschließungen statt,
435 mehr als im Vormonate ober 14,6 auf das Jahr
unb 1000 Bewohner, waS gegen ben zehnjährigen Durch-
schnitt eine Zunahme von 5,0 ergiebt. — Die Zahl der
Gebotenen hält sich aiibnitcriib aus einem sehr iiicbrigcn
Stand. Im Berichlsmonat wurden 1830 Kinder geboren,
169 weniger als im Vormonat; die daraus berechnete
Gebnrtsziffer von 29,0 blieb um 5,6 hinter dem
Durchschnitte ans den zehn Jahren zurück. Lou den
Geborenen waten 3,3 pZt. lobigcbotcn und 11,5 p^L
unehelich; die erstere Verhättnißzahl ist um 0,1 größer,
die letztere nm 1,5 kleiner als bet Durchschnitt der zehn
Jahre — Die Sterblichkeit wat im Berichts»
Monate wiederum eine recht nichtige; cS starben Über-
haupt 1057 Personen, 121 weniger als im 'Hormonal;
auf das Jahr und 1000 Bewohner berechnet ergiebt dies
eine Sterbeziffer von 16,7, bie nm 2,2 geringer als der
zehnjährige Dnrchschiutt ist. Au diesem günstigen Ver-
hältnisse nahinen alle Altersklassen mit Ausnahme deS
Säuglingsalters Theil. — An w i ch t i g e r e u K i n d e r -
k r a n k st e i t c 11 starben: 69 Neugeborene an Lebens-
schwäche (4 weniger als im Hormonale), 64 Kinder
(2 mehr) an Skatarth unb Grippe, 65 (6 weniger) an
Abzehrung, 48 (11 nicht) an Krämpfen, 32 (16 weniger)
an Durchfall unb Brcchburchfall. Von ansteckenden
Kraiikhciten traten auf: Keuchhusten mit 14 Todesfällen
(1 weniger), Scharlach sowie Maseru mit je 5 (2 weniger
bezw. 3 mehr), Unterleibstyphus sowie Diphtherie mit
je 3 Todesfällen (1 bezw. 3 weniger). — ES starben
ferner: an Lungenschwindsucht 142 Personen (8 nicht), an
Lungenentzündung 104 (3 nicht), an Katarrh unb Grippe
noch 20 Erwachsene (31 weniger), endlich au sonstigen
Krankheiten der AthniimgSorgane 18Pcrsonen (lüiuciiiger).

Ernst Drntkcr Thraker. Wie bereits mitgetheilt,
findet am Freitag, 28. Ium, das Benefiz von
Charles Schultz statt. Dieser beliebte Lokalkomiker
hat sich in der langen Zeit seines hiesigen Wirkens eine
so große Zahl von Freunden und Gönnern erworben,
daß an eine allseitige Theilnahme an feinem Ehrenabend
nicht zu zweifeln ist. In der zum ersten Male zur Auf-
führung gelangenden Hamburger Volkspoffe: „Ham-
burger Lebemänner" oder „Moinentbilbcr einer Groß-
stadt", ist dem Benefiziaten, wie den Damen Brinckmann,
Ftev, Gadicl, Herold, ben Herren Bunckc, Dito, Schönc-
utamt, Seybold reiche Gelegenheit geboten, ihren nie
pyjugciibcn Humor zu entfalten unb die Lachmiiskelii

bet Ziisibaiier tu Bcwcgimg zu fetze»
Chile Hofen lief ein Jünger Gutenberg-, bet

aus Stralsund hier augcfomiucit war unb »ach Bremen
wollte, beim Lübckcr Bahnhof einher, bis er von cinciii
Schutzmann »ach der Wache gebracht würbe. Hier gab
er an, zwei Unbekannte hätten ihm die Hose nutsaiiimt
feinem Portemonnaie mit X 4 bis 5 Inhalt und einem
Gepäckschein gestohlen. Man holte ben Koffer des Mannes
vom Hannoverschen Bahnhof unb entnahm daraus eine
Hose, die der Enthoste anzog.

Zwei Paar Daiu enstiesel erfchlviitdelte ein
etwa 20jährigcS lRäbchcii in einem Schuhwaarcngeschäft
in bet Reginenstraße 126.

Eine Untersuchung ist gegen einen Schiffsschmied
unb einen Häubler eingeleitet worden, von bene» Ersterer
Segeltuch unb Tauwerk auf Schiffen cutWeiibcte, das
31 10 Werth hatte, um cs dem Händler für 75 4 zu
verkaufen.

Hamburger Landgebiet.

a. Geesthacht. Am Sonnabend, den 29. b. M.,
sollen bie Wähler zur 6emcinbiher trc tung
ihre Stimme in bie Wagschale werfen, um zu bestimmen,
auf welche Weise bie Interessen ber Gemeinde für bie
nächsten drei Jahre iwtreten werben sollen. Jeder, der
die Wahlen in den Nähere» Jahre» verfolgt bat unb
bie hiesige» Verhältnisse ungefähr kennt, wird wissen, daß
die diesmalige Wahl wohl einen Personenwechsel, aber
keine Stimmenverschiebung in die Gcmcindeverwalinng
bringen wird, und zwar aus dein Grunde, weil ber größte
Prozentsatz bet Alikäthner in bei» Glauben ist, sich etwas
zu vergeben, wenn sie ihre Stimme bem sozialbenio-
kratischcn Kandidaten.geben. Vor drei Jahren würben
für unsere Kanbibateu 18 resp. 19 Stimmen abgegeben,
die Gegner erzielten 67 resp. 58 unb 59 Stimmen Bei
diesem Stiinmenverhältniß könnte man zu der Ansicht
komme», baß bie ivirthfchaftliche Lage ber Alilftthmr
eine ziemlich angenehme fei , dem ist aber nicht so.
Obgleich der größte Theil schon lange in das Heer des

vou 2400 auf 2700 gestiegen, darunter 148 weibliche
Mitglieder. Nach ben Beiträgen gerechnet, bezahlten in
den drei Jahren 2300 Mitglieder pro Jahr 52 Beiträge.
Obwohl bet Geschäftsgang günstiger bezeichnet wirb cils
währeub ber Berichtsperiobe 1895—1898, weist bie
ArbeitSlosenstatistik boch 90 000 Tage Arbeitslosigkeit
auf. Streiks, an denen nur wenige Mitglieder betheiligt
waren, wurden geführt: AugriffSstreikS 6, mit vollem
Erfolg 3, theilweifem Erfolg 1 unb 1 ging verloren.
Abwehrstrciks waren 15 zu unterstützen; bauen verliefen
günstig für bie Arbeiter 9 unb verloren gingen 6.

In ber Seideuhiit -, Haarhut- unb Filzwaaren-
Btaiiche, sowie theilweisc in ber Tarnenhut-Arauche war
es möglich, ohne Streiks eine Verbesserung der Arbeits-
bedingungen zu erziele».

Die schwachorgauisirteu Wollhutmachcr, besoiibers
in Luckenwalde — wo noch zwei Lokalvereine bestehen
— hatten unter Lohnreduktionen zu leiden. Konstatirt
wird, daß der Arbeitsnachweis mit Ausnahme der
Strohhul- und Wollhut-Branche allgemein eingesührt ist
und von de» Unternehmern anerkannt wird.

Dem Vereinsvorstand wurde einstimmig Decharge
ertheilt. Den Cnnewalder Webern bewilligte die Geiteral-
verfannnlnng X 100.

Um den Sfarafter des Unterstützuiigsveretus als
Zciitralorganisation schärfer zum Ausdruck zu bringen,
wirb ber Name „Unterstützungsverein" in „Zentral-
vcrei n" inngeänbert. — Der Antrag, die Arbeits-
losen-Unterstützung vom Verein zu trennen unb als
separate Kaffe zu führen, würbe abgeleljitt. Die De-
Icgirtcn stimmten gegen ben Antrag, weil sie eine reine
Kampfesorganisation ohne bie Arbeitslosen-Unterstützung,
welche indirekt als Streikunterstützung wirkt, für ein
gefährliches Experiment hielten, was besonders beut
Arbeitsnachweis schaben würde. — Eine kurzgefaßte
Lohustatistik soll alljährlich ausgenommen unb veröffent-
licht werben. — Die statutarische Bestimmung: „Nicht-
mitgliedern kann im Fall einer allgemeinen Aussperrung
und Maßregelung in besonders dringlichen Fällen
lluterstütznng geu'ährt werden", wurde gestrichen. Zur
Annahme von Vorstandsposten wird jedes befähigte
Mitglied statutarisch verpflichtet und dem Vereinsvorstand
die Vollmacht ertheilt, lässige Vorstandsmitglieder ihres
Amtes zu entsetzen. — Die Tagungsorte ber Geueral-
versantmlung werden fortab durch Urabstimmung be-
stimmt. — Dem Vereinsvorstand wird die Vollmacht

ertheilt, den Filiale» für gewerkschaftliche Zwecke — Er-
richtung von Gewerkschaftshiuffern, Arbettersekretariaten
11. s. w. — Darlehen in Höhe von X 2 pro Mitglied
zu geben. Der Gcsainintbetrag dieser Darlehen darf
jährlich 3t 1000 nicht übersteigen. — Das Eintrittsgeld
für männliche Mitglieder, bisher X 2,25 und 31 1,25,
wirb für beibe Beitragsstufen mit X 1,25 festgesetzt. —
Mitglieder, welche ans dem Verein ordnungsgenläß aus-
scheiben, indem sie zu einem anderen Berus übergehen,
sind, wenn sie sich wieder dem alten Berns widmen, von
öer Annilihmcgetuche oeneu, joww ne m iiuyrui;
Berns, bis zum Wiedereintritt in unseren Berns, zcntral-
orgauifirt waren unb ordnungsmäßig auch aus dieser
Organisation ausgeschieden sind. In der Debatte über
vorstehenden Beschluß wurde scharf das Gebahren ver-
schiedener Organisationen vemrtheilt, welche zcittral-
orgamfirte Arbeiter, die zu einem anderen Berufe über-
gehe», nöthigen, ber betrcffeiibc» Berufsorganisation bei-
zutreten. Zur Regelung bieser lutleidlichen Zustände soll
ein diesbezüglicher Antrag dem nächsten Gewerkschafts-
kongreß unterbreitet werden. Die lokalorganifirten Hut-
arbeiter sind bis 1. August laufenden Jahres von ber
Aufnahmegebühr befreit.

Die Beiträge ber männlichen Mitglieber — 30 und
45 aj pro Woche — bleiben unverändert, die Beiträge
ber weiblichen Mitglieder werden vou 10 auf 15 er-
höht, damit denselben außer der Streikunterstützung noch
Arbeitslosen-Unterstützung geboten werden kaun. Die
Untcrstützuugsdauer Arbeitsloser auf ber Reife wirb von
120 auf 156 Tage resp, von 60 auf 78 Tage ü 70
in ber ersten unb zweiten Beitragsstufe erhöht. — Die
Unterstützungsbauer am Orte ist von 10 auf 13 Wochen
erhöht worden. — Den weiblichen Mitglieder» kau» für
5 Wochen X X 4 Arbeitslosen-Unterstützung gewährt
werden. — Bei einwöcheutlichem Aussetzcn tritt Beitrags«
befreiuug und bei längerem Aussetzen Unterstützung ein.

Mit Rücksicht auf die alljährlich zur Säson ttt großer
Anzahl int Rheinland erscheinenden belgischen Strohhiit-
macher, die nach Schluß bet Säsoit in ihre Heimath
zurückkehre», würbe beschlossen, denselben int Fall ber
Arbeitslosigkeit ein Abreisegelb zu gewähren. Die Be-
schlüsse zut» Streikrealcnient ziele» auf eine größere
Sicherung gegen unüberlegte Streiks ab. Versagt sann
die Genehmigung von Streiks werben, wenn nur vier
Fünftel ber beteiligten Personen eines Betriebes organisirt
fittb. Eine Erhöhung der Streikunterstützuug von X 10
auf X 12 wirb obgelehnt. Mitglieder, bie als Beauf-
tragte ihrer Filiale resp, des Vereittsvorstandcs für die
Vereins- unb WHtglicberintereffe» ein treten unb dadurch
arbeitslos werden, können bis X 18 pro Woche er-'

TageS-vericht.

Dienstag, 25. Juni 1901.

Hamburg.

Das „Frcnidciiblatt" schimpft lustig weiter wegen
unserer Bemerkung vou den „fnboentionirten Journa-
listen". Wir könnten dem „Frcmdenblatt" mit einer bei
ihm und seittesgleichen sehr beliebten Sentenz bienen:
„Wer schimpft, hat Unrecht", aber wir lieben solche
Gemeinplätze nicht. Wir wollen inbeß bnraii erinnern,
baß feiner Zeit in Hamburger Blättern, einige löbliche
Ausnahmefälle abgerechnet, niemals eine Kritik der
Pollinfschcn Monopolwirthschaft zu finden war, während
dieselben Herren Journalisten, bie sich hier in ihren
eigenen Blättern so schweigsam verhielten, in ber aus-
wärtigen Presse, z. B. int „Hannov. Courier" u. s. w.,
recht treffende Worte der Kritik finden konnten und dort
ihre kritischen Ergüsse, für bie sie in ben hiesigen Blättern
feinen Platz fanden, gegen das übliche Zeilenhonorar ab-
lagcrtcn. Wir wollen daran erinnern, daß bie Hamburger
Presse cs schweigend mit anfalj, wie die Pollini'sche Direk-
tion das Thalia-Theater nur den Hund brachte, wie aber
die Hamburger Journalisten in auswärtigen Blättern,
die von Pollini und seinen (Sönnern unabhängig waren,
dem großen Monopolisten arg nütfpiclten. Unb grabe
baS „Freinbenblatt" hatte Mitarbeiter, die ber Pollini-
scheu Wirthschaft keineswegs halb waren, aber mit ihrer
Meinung zurückhaltcn mußten, benen auch von Pollini
recht unliebsam mitgespielt wurde, ohne daß sie dabei in
ber Hamburger bürgerlichen Presse irgend welchen Rück-
halt gesunden hätten. Wir zweifeln nicht daran, daß es
auch heute »och in der Redaktion des „Freinbenblatt"
Journalisten giebt, die keineswegs erbaut sind von bet

von 1897 auf 3t 165 679,97 unb die Ausgabe auf
3t. 96 810,16, so daß Ultimo 1900 im Verein unb seinen
Unterstützungszweigen ein Kasseiibestand von 31 134 095,44
verblieb. Die Erträgnisse ber freiwilligen Sammlungen
zur Unterstützung der Kämpfe anberet Gewerkschaften unb
nolhleidenbet Kollegen erreichen — soweit es sich fest-1 halten bie Delegirten 3t. 9 pro Arbeitstag unb 3t 5 für
stellen ließ — bie Höhe von X 4800. den Sonntag. — Das Gehalt des Vereinssektelärs

Die M i t g l i e b e r z ah l ist in bet Berichtsperiobe wirb von 30 auf .**- ?6 pro ss.77
selben alljährlich 14 Tage Ferien bewilligt. — Die Emt-

chftbigung der übrigen Vorstandsmitglieder beträgt wie
bisher pro Jahr X 525. — Der Kassirer erhält « pZt.
der eingesandten Ueberschüssc. — Der bisherige Präsident
Etzold und Sekretär M e tz s ch k e werden znr Wahl,
die dnrch Urabstimmung erfolgt, wieder in Vorschlag ge-
bracht. — Als Hauptkassirer wird Behrens wieder-
gewählt. — In Zukunft vollziehen die Delegirten diese
Wahlen. — Der Generalkoininission bleibt der Zentral-
berein fernerhin angeschlosfcn. — Die Beschlüsse des
interiialionalen Hutarbeiter - Kongresses 1900 in Paris
erkennt die Generalversammlung im Allgeiueinen an, be-
sonders auch den Beschluß, daß jeder zentralorgaiiisirte
Bernfsgenoffe feine Beiträge an die Landesorgaiusatiou
entrichtet, wo er arbeitet

Der Punkt „Zeit- 0 d e r S t ii ck 10 h n?" rief eine
ehr umfangreiche Debatte hervor. — Angenommen

wurde folgende Resolution: „Als nächstliegendes
Ziel unseres Vereins ist die Verkürzung der Arbeits-
zeit anzustreben. Hat eine Regelung ber Arbeitszeit
platzgegriffen, wirb die Frage des für die Arbeiter
nützlichsten Lohnsystcins ihre Lösnng finden, wenn die
Organisation die Macht besitzt, die Ausbeutung ber
Arbeiter beschränken zu können. Desseiinngeachtct kann,
wo bie Möglichkeit besteht, den Zeitlohn eiiizuführen,
diese Forderung gestellt werben."

Tie beantragte Erhebung eines obligatorischen Bei-
trages von 5 pro Woche zur Bestreitung der
Agitalionskosteii unb zur Unterstützung anderer Gewerk-
schaften bei Streiks re. Wiirbe abgelehnt, dagegen aber
beschloffeii:

„Jede Mitgliedschaft, in deren Rayon sich Nicht-
iiiitglicbet in größerer Anzahl befinden, hat alljährlich
zu passender Zeit mindestens ein Mal eine irgendwie ge-
artete Agitation zur Gewinnung neuer Bkitglieder zu
entfalten. In Mitgliedschaften, die trotz Aufforderung
des Vereinsvorstanbcs bieser Anweisung nicht iiach-
koinmcn, kann bet Vereiiisvorstanb selbst ihm geeignet
erscheiiicnbc Maßnahmen zur Ausbreitung des Vereins
in biefen Orten treffen. Zur Agitation für den Verein
in ben Zentren bet Hut- unb Filzwaaren-Jubustric kann
ber Vereinsvorstanb alljährlich je bis 3t. 300 Zuschüsse
leisten. Die Zuschüsse können zwecks Entfaltung einer
steten Agitation theilweife zur Untetstütznng agitatorisch
thätiger Personen gegeben werben. Eventuell ist mit
anbeten direkt intcrefsirte» Gewerkschaften resp, mit ber
Gcneralkornnüssion ein Abkommen dahin zu treffen, in
den fraglichen Orten unabhängige Agitatoren einzusetzen."

Dem Vereinsvotstande wurden alljährlich X 1000
für gewerkschaftliche Zwecke zur Verfügung gestellt. —
Zur Abhaltung einer Landeskonferenz der Wollarbeiter
zwecks Verständigung über die Durchführung eines
Bkinimal-Lohntarifs wurden X 150 bewilligt unb allen
Mitgliedern bie Unterstützung dieser Bestrebungen zur
Pflicht gemacht. — DaS abgeäuberte Statut tritt am

1. Oktober in Straft. — Nach Erledigung diverser Ge-
. fwye iui£> Btychw.toeu Mwp Oer Vouitzruoe die Geiieral-

oerfnmmlutig nach einem kurze» SRcfnme her Bcrbanh-
lungen unb Beschlüsse mit einem Hoch auf den Verein,
in baS bie Delegirten begeistert einstinnuten.*

sucherin zu: „Sie bringen uns Nachrichten von unserer
Tochter, mein Fräulein?"

„Ja, allerdings, gnä’ Frau," versetzte Jlonka, sich)
leicht verbeugend. Dann faßte sie den schönen Antonin
in's Auge, betrachtete ihn aufmerksam und fragte
endlich, ungenirt mit dem Finger auf ihn deutend)
„Bitte, is dos ber Hftrr Bräutigam — ick; glaub', ich)
kenn' ihm nad; der Bäschraibintg an der Rosenl"

„Khn, thu!" machte Prczelvalsky, indem er rasch
fein Sacktuch an das beschädigte IHicdiorgan führte.
„Meine Nase hat fidj doch Wohl nichts mit ber Ge-
schichte zu schaffen I"

„O dockt, mein liebär Härri" lachte Jlonka ge-
müthlich — „Ihre ganze fftbr Werthe Persönlichkeit
hat sogar sähr viel zu fdmffen. Denn Wegen Jhner
isc das Frei lein Thekla blos fort. Bftgraii ich ibrigcnS
vollkommen I"

Antonin hielt mitten in feiner Verlegenheits-
schiieuzung inne, bekam einen puterrotheu Mops unb
fdmauftewüthcnb: „O — Ihn — ivaS soll das heeißenl
Wenn Sie mid; bclceibigeit wollen . , . khn, khn!
ich werrbe bitten . . ."

„Ad) lassen Sie doch jetzt Ihre Empfindlichkeitenl"
fuhr ihm die Konsulin hart ins Wort, in brennender
Ungeduld, zu erfahren, Ivas aus ihrem armen, irre
geleiteten Kinde, Wie sie fidi ausbrückte, geworden fei.

Gleichzeitig bot ber Konsul Jlonka einen Stuhl
an unb flüsterte ihr babei zu: „Bitte, spannen Sie
und nicht länger auf die Folter — achten Sie nicht auf
ben Menschen I"

Sie setzten sich alle Vier, und bann begann Jlonka
jan3 vergnügt zu erzählen: „Also schauen Sie. die
Sache ise fahr ainfoch: Sie hoben Ihr Freisein
Tochter nöthige» wollen, einen Monn zu heirathen,
den sie nicht mög. Hot sie ändlich nicht mähr aus-
holicit kennen und hot sie vorgäzogcn, davonzulaufeu
— find' ich fahr berninftigl"

Die Konsulin: „Aber mein Fräulein, Sie ver-
gessen, was eine Tochter ihren Eltern . .

Prczelvalsky: „Jawohl, khn — Sie vergessen
überhaupt . ."

Die Konsulin: „Seien Sie doch endlich stilll"
Der Konsul: „Ach, bitte, sagen Sie uns doch,

Ivo und Wie Sie unsere Tochter getroffen haben."
Nach dieser kleinen Unterbrechung fuhr Jlonka,

füll ausschließlich an den Konsul wendend, also fort:
»Wir trafen uns ganz allein im Doinenkoupe zweiter

Kloss'. Ormes Freilein soß im Eck unb Wählte; thot
mit so laib — hob' ich ainfad) gefragt, warum wählt.
Eh bien! finb wir Bekannte geworden — Hot sie mir
OlleS erzählt."

Tie Konsulin: „Aber, mein Gott, Wo steckt sie
beim? Wir haben bodi überall hin tclegraphirt —
außerdem hat sie dod) kein Gclbl"

Jlonka hob nur abwehrend ein wenig die Hand
gegen Frau Burmester und fuhr fort: „Also hob'
ick) gefegt: Licbüs Stinb, ise säht recht, doß sich nicht
gefallen soffen — nur die Aescl lassen sich Olles
gefallen — ober Sie finb gor zu unerfahren unb
Wftlb hoben Sie and) kainsl Was wollen Sie in ber
Welt allein? hab' ich gesagt. Ich würde zu Ihren
Eltern geben und würde Vorschlag modjen, hab' ich
gesagt. Mach' ich also Vorsdllag: Sie erklären die
Verlobung sofort für aus und faput unb versprechen
schriftlich, daß Sic armes Freilein Tochter nicht mehr
zum Hairothen zwingen wollen! In diesem Falle
kommt Freilein Tockiter nod) hcite zu Ihnen zurück."

„So. und Wenn wir uns dessen Weigern?" rief
Frau Olga hachmüthig.

Und Prczewalskv sckundirte ihr: „Jawohl, khn —
Wenn wir un8 Wccigcrn, hü?"

„Seien Sie dach blos still, Prczelvalsky!" fuhr
die Konsulin wüthend auf unb schlug mit der Hand
auf den Tisch. „Sie sind überhaupt blos an der ganzen
Geschichte schiilbl Sie horchen an der Thür unb hören
fremde Stimmen unb hören Thekla fortgehen und
thuen nichts, gar nichts! Sie sitzen hier unb bestellen
sich ein großartiges Abendessen und den theuersten
Wein dazu, trotzdem Ihnen die Leute gesagt hatten,
daß Thekla mit einem Herrn fortgegangen Wäre —
mit einem Herrn, den Sie sehr gut kennen müßten!"

„O, erlauben Sie, Frau Mutter!" stammelte
Antonin tlüglidi. „Ich konnte doch nicht auf die
Straffe — khn, in meeinem Zustand! Gott erbarme
sich, ich dachte, ich Werrbe . . ."

„Ach, Sie dachten. Sie Werben!“ höhnte die Kon-
sulin. «WaS Werben Sie denn? Sie haben einfach
Angst gehabt, loeiter gar nichts!"

Ebe noch der erschrockene Prezcwalskt) zu seiner
yertheibigung etwas vorbnugen tonnte, sprang
plötzlich Herr Burmester von feinem Stuhl auf, faßte
bie Lehne mit beiden Handen unb rief mit vor Auf-
regung liebender Stimme: „Sie sind überhaupt —
Sie sind . . . Wenn Sie ein Mann von Ehre I öftren,
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Ernst von Wokzogen.

Der Portier setzte ein bebcuttiches Gesicht auf, als
Fräulein Babaes, die er wohl kannte, beim Konsul
Burmester gemeldet zu Werben wünschte. Die Herr-
schaften hätten sehr aufregende Nachrichten erhalten
und würden schwerlich geneigt sein. Besuch zu
empfangen.

O sagen Sie nur, ich bringe scheuen Gruß von
Freilein Tochter — werden sie midi schon
empfangenl" versetzte Jlonka, verschmitzt lächelnd.

„Ah, das ist freilich was anderesl" rief der Por-
tier, neugierig aufhorchend. Dann entsandte er einen
Keltner mit der Botschaft und der Karte des Fräu-
leins nach oben. Der Meitner flog ordentlich die
Treppe hinauf. Es war offenbar, daß "das ganze Hotel
über bie Flucht des Fräuleins in Aufregung gerathen
war. Der Portier erzählte denn auch Jlonka unauf-
gefordert, daß Fräulein Burmester gestern Abend mit
einem Herrn im Frack unb Seidenhut fortgegangen
unb bisher nicht zuruckgekehrt sei, Worüber natürlich
die Eltern unb her Herr Bräutigam in die größte
Angst versetzt worden seien. Depesckien seien abge-
fdürft unb empfangen worden unb die Polizei ver-
muthlich and) bereite verständigt.

„58os sogen S' — mit einem Härm wat' das
Freilein fort?" rief Jlonka ganz entrüstet thuend.
„Ah Ivos denn! Sie ist a ins ad) zu einer greinbin
gftgangen, und die bot f’ zu einer Hainen Partie mit»
gftnonunen. Begraif' ick; nicht, doß Brief nicht an-
gfttommen is! Freisein hot doch glaich gäschriebenl"
Damit stieg sie, ohne sich Weiter durch neugierige
Fragen aushalten zu kaffen, die Treppe hinauf. Der
Kllliier kam ihr entgegen mit der Meldung, daß der
stlesucki den Herrschaften sehr angenehm sein werbe,
unb oben auf dem Gang stauben bereits Burmesters
unb Prczewalskv, um sie voll Ungeduld in ihren Salon
zu gefeiten.

Sobalb jlonka in's Zimmer hineinkomplimentirt
War, schob bie Konsulin von innen den Riegel vor
die Thür und taufdpte bann aufgeregt auf bie Be ¬

so wüßten Sie, was Sie jetzt zu thun haben! Sie
hätten überhaupt schon längst von dieser Verlobung
zurücktreten müssen — meine Tochter kann Sie nick»
aiisstehen, und idi — ich and) nicht — ich verachte
Sie — ich — ich pfeife auf Siel Ick) will Sie nickt
mehr sehen, geljen Sie hinaus. Sie — haben Sic mich
verstanden?"

„Aber Willy!" rief Frau Olga, starr vor Entsetzen.
So hatte sie ihren Mann noch nie gesehen.

Der schone Antonin war so Weiß geworden Wie
das Leintuck. mit dem er immer noch an seiner gc
schwollenen Nase herumfummelte. Er schnappte er
bärntlid) nach Lust, Wie ein Fisch auf dem Trockenen,
machte wilde Augen unb schwankte nach ber Thür zu.
Dort aiigclommen, Wandte er sich noch einmal um,
erhob die geballte Faust gegen Fräulein Babaes und
stieß ntühsam die Worte hervor: „O, id; Ive ei ff. Wem
ich das zu bauten habe — id) glaube fecin Wort I
Ick lernte bas Fräulein — sie ist aud) so eine, —
so eine Lisztianerin! Sic steckt mit diesem Mayr
unter einer Deckel"

„Wo steck' ich?" fuhr Jlonka auf, indem sie rasch
einige Schritte gegen ihn zutrat. „Wos erlauben
Sie sich? Gehen Sie hinaus ober — id) hob' aud)
ein sähr lockeres Honbgälenkl"

Frau Burmester trat rasch zwischen die Beiden
und breitete schützend die Arme vor ihrem verstoßenen
Schwiegersohn aus: „Gehen Sie, Herr Prczewalskv!"
redete sie ihm besänftigend zu. „Ick) bedauere lebhaft,
daß mein Mann so heftig geworden ist; aber Sic
werden einsehen, baff Sic unter den gegenwärtigen
Umständen auf ber Verbindung mit uns nicht be-
stehen können. Es hat nickst sollen sein — gehen Sie
mit Gott, lieber Herr Prczelvalsky!"

Antonin hielt die Thürklinke in der Hand und
zögerte nod; ein Weilchen. „Jawohl," keuchte er, „idi
werrbe gehen — aber ick; Werrbe mich rächen, khn!
Ich Werrbe dieses Land verlassen, wo bie Faust über
ben Geeist triumphirt — ich werrbe Pfui sagen unb
den Staub vou meinen Stiefeln blasen Leben Sic
Wohl, gnäbige Frau — ich reeife sofort! Ihne», Herr
Konsul, habe ich nichts mehr zu sagen — khn, khn —
Sie Werthen so freundlich fein, meeine flechte Reck)
innig zu bezahlen!" Damit trat er über die Schwelle
unb schlug die Thüre unsanft hinter fick zu.

»Gott fei Lob und Dank!" rief der Konsul mit

innigster Befriedigung, unb dann ließ er sich mit
einem behaglichen Blasen in feinen Sessel fallen.

Jlonka ging auf ihn zu, streckte ihm ihre Rechte
hin unb sagte ganz vergnügt: „O. Herr Konsul, Sie
hoben mir solche Fraide gemocht — ick danke Ihnen
int Namen von Freilein Thekla I Gnädige Frau
Wirb mir audi versprechen, daß finftig doS Freilein
zuerst gefragt Wirb, Wenn fid) von Hairothcn handelt."

„Sie sehen ja. Wie wir uns bemühen, den Wünsdicn
unserer Tochter nackzulomnten," versetzte Frau Bur-
ntester ausweichend.

Jlonka hielt cs dach für angemessen, auf ihre
Forderung cincS schriftlichen Vcrfpreckicns nicht weiter
zu bestehen. Das Anftreteit des Ziausuls hatte ihr so
imponirt, daß sie Theklas HerzenSsreihest für die Zu-
kunft gesichert glaubte und so verabschiedete sie sich
mit dem Vcrfprcrfieu, die kleine Durchgüngcrin heute
nod) den Eltern zurück zu bringen.

Frau Burmester geleitete sie höflich bis au die
Thür und drückte in einigen kühlen Redensarten ihren
Dank für die Vermittlung der Versöhnung ans. Ganz
zuletzt fragte sie nod), ob sie nicht, da sie sich dock) schon
länger in Weimar aufhalte, einen gewißen Herrn
Mayr, einen bevorzugten LiSztscküler, kcinic.

„Ober gewiß, gnädige Fraul" antwortete Jlonka
ohne Besinnet). „IS ein sähr bcbeiteiibcr Jiinftlet unb
ein liebär Freind von mir!"

„So, fol Die Leute im Hotel sagen doch, daß
ein Herr meine Tochter abgeholt hätte, der nach der
Beschreibung nur Herr Mayr fein kann. Er war
aud) zur selben Zeit aus der Gesellschaft bet Liszt
verschwunden. Hat Ihnen meine Tochter nichts gesagt
darüber?"

„Ober kein Wotst, gnädige Frau!" log Jlonka mit
ber offensten Unschuldsmiene. „Soll idi Herrn Mayr
frogen, wann ick thut sehe? O, vielleicht iS är gor
verliebt in Freilein Thekla unb hot sie entfihren
wollen I Schau, dieser liebe Matir — hätt’ ich nie von
ihm g'dockst! Werd' ick ihn herfchicken, baff är sich
selber kamt erklären."

„Nein, nein -- das thun Sic, bitte, nickt l" Wehrte
die Konsulin eifrig ab. „Wir Werben sofort ab
reisen, wenn Wir Thekla wieder haben. Sic ist doch
hoffentlich hier ant Crt?'

„WäWiff, Wir hoben die Nacht in Jetta zusatninen
geschlosen, und jetzt is sie hier bei mir. O gnädige
5rau glauben mir, Sie Hütten sie nie wieder gäsche



Aus dem Gerichtssnal

hange der einzelnen Kontrahenten dieses Ardcils- oder
krwerb».«^ und
aus welch ein Gesetze diese Unterscheidung beruhe. Oder

daß ein
bereits ingleichen, wären

ein Si (zu 4fi

lockend auch ein Kosestündchcn mit dem
Mädchen, das ihm so hingehend zugethan

liebenden
war, sein

wenn der scheue Harr nicht Vor meinen Nugen
hinausgäflogen ludr'l No also, sein wir Iirftvf —
in ainer holden Stunb’ lönnen Sie Freilein Thekla
wieder iimormenl"

An seiner Frau vorbei trat der kleine Konsul
zu Ilonka und geleitete sie respektvollst, wie eine vor-
nehme Dame hinaus und sogar die Treppe hinunter,
indem er sich mit warmen Dankcswortcn von ihr
verabschiedete.

Als Flonka hcimkam, fand sie ihre Schutzbefohlene
in guter Gesellschaft. Florian Mayr hatte schon mehr-
mals im Laufe des Tages Vorgesprächen und, als er
am Nachmittag endlich erfuhr, daß Fräulein Badacs
in Gesellschaft einer anderen jungen Dame zurückge-
kehrt, aber gleich wieder fortgcgangen fei. sich nach
einigem Zögern zum Warten entschlossen. Wie ver-

doch wohl nicht vor, daß Jemand, der einen Schutzmann
um Auskunit bitte, ihm daiür to.lb und »wüt euitit

Vorinsianz wurde verworfen. Tie fragliche Bestimnntitg
untersagt bekatmtlich baß Abhalten von Tanz»
lustbarkeiten am S o nuab e nb n a ch 1 *2 llhr;
die Saalbeiitzer haben in Folge dieser nach dem Kaminer-
gericht nicht zu Recht beslchcndett Verordnung großen
«chadeii erlitten.

von den Stanley-Fällen liegt. Nach einet Woche traf
der Zug auch wirklich ein, und es wurde Lerman ge-
meldet, daß die Borräche in i unda «uigehalten worden
seien, daher sei nach der Station, um diese von der Zu-
fuhr in Kenntnis« zu setzen — .telephomr»' worden.

,Doch, doch. — Na, atjöh, Herr Mayr — ich danke
Ihnen auch sehr für Ihren Beistand gesternI"

In starker Bewegung ergriff er die kleine Hand,
die sie ihm hinreichte, und drückte einen Kutz auf das
hellbraune Leder. Er suchte sie an sich heranzuziehen
und ihr in die Augen zu sehen. „Thekla, bekomm' ich
nicht einmal einen Kuh zum Abschied?" flüsterte er
traurig.

„Aber, Herr Mahr, was denken Sie denn von
mir!" rief sie leise und machte sich sanft, aber ent-
schieden von ihm los. Dann schritt sie rasch nach der
Thür und öffnete sie geräuschvoll, damit Jlonka auf-
merksam werden sollte, welche denn auch alsbald aus
ihrem Schlafzimmer heraustrat und mit ihr davon-
ging, ohne sich um Florian weiter zu kümmern.

(Fortfeyung folgt.)

Angeklagte: O doch, es kommt häufig vor, daß Fremde
an Einen herantrelen und fragen: „Schntztuaitn, wo
amüsirt man sich hier? Auf Geld kommt es nicht an!"
Und für derartige Auskunft wird Einem dann auch ein
Stück Geld heimlich in die Tasche gesteckt, denn das
wissen die Leute, daß mir nichts entnehmen dürfen. Das
Gericht glaubt ihm diese Vertheidigung aber nicht, sondern
verurtheilt S. wegen Unterschlagung im Stinte zu vier
Monaten Gefängniß.

Ein Verlöbnitz, das der sittlichen
Grundlage entbehrt, ist kein V e r l ö b n i ß.
Wegen Zuhälterei auf Grund der lex Heinze ist der
„Kellner" Johann Max Martin Wilhelm Stade an-
geklagt. Stade führt in . den Kreisen der Zuhälter und
Spinnen den Ramen „Locketthaus". Er gehört zu den
„noblen" und vielbegehrteu Zuhältern, für den mehrere
Spinnen gleichzeitig „arbeiteten" und ihm ein glänzendes
Einkommen verdienten. Er sucht sich dadurch aus der
Schlinge zu ziehen, daß er behauptet, das Mädchen,
das ihn belasten soll nach der Anklage, sei mit ihm
verlobt. Das Mädchen bestätigt das auch, und zwar
unter Eid. Verlobte können in Anklagesachen gegen
Verlobte die Aussage verweigern. Aus Grund dieser
prozessualen Vorschrift verweigert das Mädchen auch
die Aussage. DaS Gericht beschließt aber, daß
die Zeugin eventuell zum Zeugniß zu zwingen ist, weil
ein Verlöbuiß im Sinne des Gesetzes nicht vorliege.
Wie citte Ehe erfordere auch ein Verlöbuiß eine sittliche
Grundlage. Wenn nach einem sogenannten Verlöbuiß
der eine Verlobte dulde, daß der andere Theil im Bordell
als Freudenmädchen bleibe, während der andere Theil
dulde, daß der Verlobte mit einer Reihe anderer Mädchen
intimen Verkehr pflege, so fehle eben die sittliche Grund-
lage und sei zivilrechtlich und auch strafrechtlich ohne
Bedeutung. Die Zeugin ist sodann bereit, ausznsagen.
Die Folge ist, daß Herr Stade zu 8 Monaten Gekängniß,
3 Jahren Ehrverlust, Polizeiaufsicht und Ueberweisung
an die Landespolizeibehörde (gleichbedeutend mit 2 Jahren
Arbeitshaus) verurtheilt wirb.

LustkeintgeiS ist dadurch verdreifach! und der uubcmiltclteit
Volksklasse unerschwinglich gemacht.

Der neue Minister der sächsischen Gerechtig-
keit, der ehemalige Generalstaatsainvalt v. Rüger,
hat baß vor anderen Berufsgenossen voraus, daß er
schon hinreichend bekannt ist. Seine ersten Sporen her-
diente er sich wohl durch die Vertheidigung deß Straf-
vollzugeß an Preßsündern in sächsischen Gefängnissen.
Diese sollen nach Dr. Rüger genau so behandelt tverden
wie gewöhnliche Spitzbube n. Selbst an der
Fesselung sozialdemokratischer Redaklöre hatte er nichts
auszusetzen, die in der llkeichstagssitzuitg vom 31. Ja-
nuar 1898 darüber erhoben wurden, daß man unseren
Genossen Schulze bei einem Transport als Straf-
gefangenen in Ketten gelegt hatte. Zur Vertheidigung
der Fesselung, die in ganz Deutschland Aufsehen und
Entrüstung wachrief, führte der Vertreter der sächsischen
Regierung, Rüger, an, die beiden Ketten, mit denen
Schulze gefesselt worden sei, wären ja nur — ein
halbes Pfund schwer getvesen: außerdem sei
die Fesselung ja so erfolgt, daß sie von außen nur
schwer zu sehen gewesen wäre. Dadurch dokumentirte
der jetzige Jnstizminister, daß er gar nicht begriffen
hatte, daß das Empörende in der Fesselung selbst
lag. Herr Dr. Rüger spielte in dieser Verhandlung
übrigens eine recht unglückliche Rolle. So mußte er sich
von Auer Nachweisen lassen, daß seine Behauptung, der
Transport Schulzes hätte nur bei Nacht erfolgen können,
burdi das Reichskursbuch, das über die Bahnverbindung
Stollberg-Trcßden berichtet, in keiner Weise gestützt werdm
könne. Tas in derselben Verhandlung angeführte Argu-
ment, Schulze fei früher Bäckerlehrling gewesen, erregte
im Reichstage Widerspruch und veranlaßte Sliter zu einer
energischen Abfuhr deß Generalstaatsauwalts. Bemerkt
sei noch, daß die „Hilse" aus den Klotz dieses Arguments
den Keil setzte: Wenn Schulze sich vom Bäcker zum
Redaktor ausgearbeitet hätte, sei dies ehrenwerih, sie
zweifelte allerdings nicht daran, daß Herr Dr. Rüger
Bäcker geblieben wäre, wenn er es gelernt
hätte. Zur Karakterisirung des neuen Justizministers
darf seine Vertheidigung des L ö b t a ii e r Urtheils
im Reichstage nicht fehlen. Es war gewiß feilte leichte
Aufgabe, den Angriffen Stand zu halten, die von allen
Seiten auf die sächsische Justiz und dieses Urtheil nieder-
bagelten, aber er, Dr. Rüger, brachte es fertig; selbst
die Unparteilichkeit des „Journals" und die voll-
ständige Richtigkeit von dessen Urtheilspublikation in der
Löbtauer Sache hielt er hoch — ein Versuch der an
Kühnheit sicher nichts zu wünschen übrig ließ. Die
wuchtigen Anklagen und Angriffe auf die sächsische
Rechtsprechung machten den Herrn Dr. Rüger nervös
und als er den Argumenten nichts mehr entgegen zu
setzen vermoehte, wurde er sehr erregt utib ausfällig und
suchte sich mit jener bekannten und durch die Thatsachen
bereits widerlegten Erkläning aus der Situation zu
ziehen: „Ter Einfluß der Sozialdemokratie reicht nicht
so weit, den Opfern deß Löbtauer Urtheils die Thüren
des Zuchthauses auch nur um eine Viertelstunde eher
zu öffnen, als eS von Rechtswegen zu geschehen bat."
Es bat sich inzwischen gezeigt, daß das Gerechtigkeits-
gefühl int sächsischen Ministerium doch noch stärker war,
als es nach der Erklärung Dr. Rügers schien. Sollte
es jetzt in dieser Beziehung schlechter werden? Wir
wollen den Ereigniffen nicht vorgreifen. Das aber ist
mit Sicherheit zu erkennen: Es ist nicht der geringste
Anlaß dafür vorhanden, daß das Rechlsbewnßtsein des
Volkes und die sächsische Rechtsprechung unter dem neuen
Justizminister mehr als bisher in Einklang kommen
werden.

Proletariats eingcrückt ist, läßt eß der Kastengeist biifer
Klasse nicht zu, dieses anzuerkennen. Ungefähr 30 pZt.
von den 99 Altkäthnern, ober besser gesagt 97, weil es
deren nur so viel giebt, diese aber 99 Stimmen haben,
beschäftigen Arbeiter, der andere Theil muß seinen Er-
werb auf der Fabrik suchen oder, im Falle er Weiden-
Handel treibt und Faßreifen anfertigt, noch schlechter ge-
stellt ist, als der Fabrikarbeiter, denn dieser arbeitet von
Morgens 6 Uhr bis Abends 6 Uhr, hingegen Jener von
Tag bis Dintkelwerden, und dabei blasen diese Leute mit
iu's Horn, wenn über die Begehrlichkeit der Arbeiter
räfoiinirt wird, wenn diese einmal bei ihnen in Arbeit
stehen, welches alle Jabre einen Tag Vorkommen sann,
und hierfür .tt 3 Entschädigung verlangen. Taffelbe
Verhältniß ist bei bett Hufnern vorhanden, wo 11 Wähler
vorhanden sind, die 12 Stimmen besitzen. Ein Theil
hiervon wählt auch noch in der Klasse der Allkäthiier.
In diesen beiden Klassen hat die Partei keinen Sieg zu
erwarten. Für die Klasse der Hufner ist von der
Partei auch kein Kandidat nominirt worden. In
den beiden Klaffen der Altbauer und der Wähler
ohne Grundbesitz, die gegen Miethe wohnen, ist der Sieg
der Partei außer Frage. Bei 153 Anbauern int Jahre
1895 erhielten unsere Kandidaten 32 resp. 34 Stimmen,

die Gegner blieben um 2 resp. 6 Stimmen zurück. 1896
erhielten unsere Kandidaten aber schon über 60 Stimmen,
die der Gegner blieben auf dem Standpunkt von 1895
stehen. In diesem Jahre beträgt die Zahl der ein-
gelchriebenen Wähler 212, die wohl größtentheils der
Partei zu Gute kommen, weil die Mehrzahl dem Arbeiter-
staude augehört. Die Wähler ohue Grundbesitz ver-
einigten 1895 auf ihren Kandidaten 222 Stimmen.
Außer diesem kandidirten noch zwei von den Gegnern
ausgestellte, die aber nur 1 resp. 19 Stimmen erhielten
bei einer Wählerzahl von 423, die Heuer die Höhe von
554 erreicht hat. Von der Ansicht ansgehend, daß in
dieser Klaffe ein Ersolg für die Gegner aus-
geschlossen ist, haben diese bei einer vorgenommenen
Nachwahl und bei der Wahl 1898 auf die Aufstellung
eines Kandidaten verzichtet, was auch bei der
am Sonnabend ftattfhibenbm Wahl das Vernünftigste
gewesen wäre, denn auch bei den Arbeitern in Geesthacht
bricht sich die Erkenntniß immer mehr Bahn, das; mit
dem heutigen Zustand aufgeräumt werden muß. Von
dieser lieberjeugmtg ausgehend, haben die sozialdemo-
kratischen Gemeindevertreter 1898 einen Antrag gestellt
zwecks Aenberung ber Statuten, womit sich auch die
Gegner einverstanden erklärten. Diesen war es mir um
kleinliche Punkte zu thun, den Genosseu um die Revidirung
deß gelammten Statuts, hierbei iu der Hauptsache um
die Zusammensetzung der Getneindevertretung, die naeh
Antrag ber Genossen aus allgemeinen Wahlen, analog
denen zum Reichstage, hervorgehen sollte. Bei der Debatte
über diesen Gegenstand verstieg sich ein Gegner zu der
Erklärung, baß dann ja jeder Kuhhirle Vertreter werden
könne. Von einem unserer Vertreter wurde diesem

Herrn auch gntndlich heimgeleuchtet. Unter Anderem
führte ber Genosse aus, daß unter den Kuhhirten ge-
scheitere Köpfe vorhanden seien, als ihn mancher der
Leiireler in ber jetzigen Zusammensetzung habe. Bei
dieser Auseinandersetzung blieb es denn auch, sämmtliche
von den Genoffen gestellten Anträge wurden abgelebitt.

Pflicht der Genoffen wird eg sein, nach vollzogener
Wahl wieder einen Antrag aut Statutenänderung ein-

zureichen ; sollte es auch diesmal nichts nützen, so kann
eß auch nicht schaden. Pflicht der Wäbler, die mit den
heutigen Verhältnissen nicht zufrieden sind , ist es, f Ü r
die Wahl der fozialdemokratischen Kan-
d i d a t e n ihre Stimme z u geben und für diese
einzutrelen, damit mit dem heutigen System in der
hiesigen Verwaltung endlich gebrochen wird. Thue also
am Wahltage Jeder seine Pflicht.

Sommcr-Drichschan. Tie Laudherrenschafi ber
Marschlande macht bekannt, daß am Dienstag, 16. Juli,
die Sommer-Deichschau und am Dienstag, 39. Juli, die
zweite Schauung der Wafferwege in der Landschaft Bill-

tt'ätbcr gehaltet^ werden soll: ferner am Sonnabend,
13. Jnli, die Sommer-Deichschau in den Landschaften
Lchseuwärder, Spadenland und Tatenberg gehalten
werden soll.

Kleittes Fettiüeton.

Allerlei von der Erdbeere. Die Erdbeeren

beut Schwiegersohn seinen endgültigen Abschied er-
theilt habe. Thekla war so erstaunt über diese unver-
muthete Wendung ihres Geschickes, daß sie in neue
Thränen ausbrach und sofort zu ihrem „lieben, guten,
einzigen Papa" zurückzukehren begehrte. Es wurde nun
beschlolsen, was sie auf die Frage der Eltern bezüglich
der Rolle, die Herr Mayr bei ihrer Flucht gespielt habe,
erwidern sollte, um sich nicht in Widersprüche mit
Jlonkas Bericht zu verwickeln. Und bann machte sich
Thekla zum Ausgehen fertig. Jlonka bemerkte wohl,
bah Florian noch irgend etwas auf dem Herzen habe,
und zog sich mit einer Entschuldigung in ihr Schlaf-
kabinett zurück.

Sobald sie allein waren, trat Floria« zu Thekla
tnd flüsterte: „Aber Thekla, liebes Kind, so können

wir dock, net auseinandergehen. Geh, gieb mir Deine
Hand und sag’, daß D’ mir nimmer bös bistl Schau,
wenn ich ein freier Mensch wär’ und schon eine Stel-
lung errungen hätt’, woraus ich zur Noth heirathen
könnt’, bann wär's ja ganz was Anderes — bann that’
ich mich den Teufel drum scheeren, was die Leut’ und
sogar was Deine Pflegeeltern dazu sagten! Wenn’s
amal ausgemacht wär', daß wir Zwei uns gut wären,
da fraget’ ich nix ...."

„Jawohl, das ist aber eben nicht ausgemacht!"
fiel Thekla ihm ins Wort, mühsam ihre Thränen
unterdrückend. „Sie müssen mich auch nicht für zu
bumm halten, Herr Mayr! Sie lieben mich eben nicht,
sonst mürben Sie nicht so viel von Ihrer Verminst und
von Ihren guten Absichten reden. Sie haben das
gestern bloß so gesagt, weil ich mich Ihnen in meiner
Angst gleich so an den Hals geworfen habe. Aber ich
weiß schon, warum’s Ihnen heute leid thutl Rein,
nein, geben Sie sich nur gar keine Mühe, daß können
Sie mir nicht ausreden l"

„Thekla I"

„Rein, nein — ich weiß schon, wa? ich weiß. Es
ist ja auch ganz gut, daß Alles so gekommen ist! Mein
lieber, guter, einziger Papa wird schon dafür sorgen,
daß mir nicbts Böses mehr geüfiiebt. Vergessen Sie
nur, bitte, wie ich gestern warl Siebet will ich schon
wieder Klavierstunde haben und alles Das, als daß
ich Jemandem zur Saft falle, der sich nichts aus mir
machtl"

.AVer, Thekla, doL ist doch mcht wahr!"

Gcwrrbegcricht.

Vorsitzender: Rath Boysen.
Beisitzer: Lührs und Beck.

Musiker gegen Gast Wirth. Der Humorist
W., seine Ehefrau, die Sängerin W., und seine Schwieger-
mutter, die Klavierspielerin K., klagten Anfang März er.
gegen den Gastwirth M. auf Zahlung der vereinbarten
Gage für 14 Tage, vom 9. bis Ende März er., von
ad 1 M. 49, ad 2 M. 49 und ad 3 JA,. 42, zusammen
A 140. Der Beklagte bestritt, überhaupt ein festes
Eugagemeut mit deu Klägern abgeschlossen zu haben.
Nur widerwillig, da diese Kapelle kurz zuvor ganz in
der Nähe in einer Gastwirthschast gespielt, habe er aus
Anerbieten der Klägerin ad 3 am Sonnabend. 9. März,
sic bei sich spielen lassen, schließlich auch, nachdem der
Kläger ad 1 Sonntags mit ihm gesprochen, noch diesen
Tag und ein festes Eiigagemeiit in Aussicht gestellt,
wen» das Geschäft gut geben würde. Das fei aber nicht
der Fall gewesen. An> Montag, 11. März, habe Kläger
um die Erlaubniß gebeten, diesen Tag nach Schleswig
reifen zu dürfen, er wolle ihm dafür einen anderen
Klavierspieler für feine Rechnung stellen. Hierauf sei er
ehigcgangen; Derselbe habe sich aber gegen ihn unge-
hörig betragen, weshalb er die 3 Kläger bei ihrer Rück-
kehr nicht wieder habe bei sich auftreten lassen. Bei der
Untcrrebung mit ber Klägerin ad 3 am Somiabeub könne
er Zeugen aufgeben. Ter Kläger ad 1 berichtete dagegen,
baß er am Sonntag, 10. März, ein festes Engagement
mit bem Beklagten abgeschlossen, unb zwar sollte er
JA,. 3,50, seine Ehefrau gleichfalls JA 3,50 unb feine
Schwiegermutter X. 3,— pro Tag bekommen, und
jeden Sonnabend, Sonntag, Montag und Dieiistag

-sollte gespielt werden; nach Ablaus März sollte dann
achttägige Kündigung eintreten. Der weitere Sach-
verhalt, wie Beklagter es dargestellt, sei richtig. Er,
Kläger ad 1, könne über den Abschluß des Engagements
am «oniilag einen Eid oblegen, wenn er hierzu zugelaffen
würde, sonst würde er den Eid dem Beklagten zuschieben.
Der Beklagte erklärte sich ziir Ableistung des Eides bereit.
Tas Gewerbegericht erkannte dem Kläger ad 1 den Eid
über das Engagement zu, und daß den drei Klägern,
im Falle er den Eid leiste, der Beklagte resp. JA. 49,
X 49 unb jK 42 zahlen solle; falls der Kläger ad 1
jedoch den Eid nicht leiste, sie kosteupflichsig würden
abgewiefeu werden. Die Zuständigkeit des Ge-
werbegcrichtes für diesen Prozeß fei zu bejahen. Wie
schon unzählige Male ersannt worden, seien sogenannte
Künstler niederer Gattung als gewerbliche Arbeiter im
Sinne des Titels VII. G -O. cmzusehen. Wenn in
einigen Berufimgsfacheu daS Landgericht eiuroeube,
baß biese sogen. Künstler kein Gewerbserzeugniß
liefern, so sei dieß Argument vollkommen verfehlt; denn
ein Gewcrbserzeugniß liefern auch nicht die Kellner,
Barbiere, Kutscher zc-lunb seien doch zweifellos als

Sonnemann. e#r »tuHh-affr tnWrnfrfmiwr
Oßkar Vogeler, der vordestiofte Gekegeuheitsarbeiter
Adolf Petersen, brr vorbestrafte Arbeiter Ernst
Petersen, bei vorbestrafte Kesselniuiger Gustav
Friebrich P e t c r « b o 11 c r, bei Schuhmacherqeselle
Wilhelm Johannes Earl I i r g a h l k e, der Kesselrciuigcr
Anton Mußzinski, der Kellner Adolf Friedrich
Joachim W i l m ß , der vorbestrafte Arbeiter (?avl
Friedrich Wilhelm Gustav Sengespcck, der Arbeiter
Earl Rodert Heinrich Hagen ow, das Tagmädcheii
BriiniSlava Anna M ii ß z i » ß k i unb der Schlosser-
geselle Georg Hugo Friedrich T c m p ß. Die ersten elf
Angeklagten haben im Januar d. I. theils allein, theils
zii Mehreren eine Reihe von Einbruchsdiebstählen verübt,
während die letzten drei Angeklogteii sich der Hehlerei
an den von den Ucbrigeu gestohlenen Sachen schuldig ge-
macht haben sollen. Tic Thätigkeit der Angeklagten begann,
wie durch eine langwierige Untersuchung festgestellt ist,
mit einem Einbruch, der in der Nacht zum 9. Jauuar
iu die Geschäftslokalttätcu des Optikers Plath aus-
geführt wurde. Vom Herreugrabcuslcct aus waren die
Diebe über Schuten weg mittels einer eijmini.Leiter
nach einer Plattform hinaitfgekletteit und von da aus
in die Jnueiiräume eingcbnnigcit Sie haben babei für
etma_ X 1000 optische Instrumente gestohlen. In der
nächsten Nacht wurde ein Einbruch iu der Beiuhard-
straße verübt, bei dem deu Dieben für X odT
Sachen aller Art in die Häiidc fielen. Bei einem
Uhrmacher haben sie 40 Taschenuhren entwendet, bei
einem Zigorrcuhändler 600 Zigarren und einen Posten
Zigaretten. Bei weiteren Einbrüchen haben sie
schlechtere Geschäfte gemocht. Schließlich wurden sie
verhaftet. Tie Augeklagteu sind mit Ausnahme von
Teuips im Wesentlicheil geständig und werden, wie folgt,
verurlheilt: Eollin zu 4 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverlust und Siellnug unter Polizeiaufsicht, Arockstedt
zu 8 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust,
Haunemann zu 8 Monaten Gefängniß und 1 Jahr
Ehrverlust, Vogeler zu 15 Monaten Gefängniß und
2 Jahren Ehrverlust, Adolf Petersen zu 4 Jahren Ge-
fäugniß und 4 Jahren Ehrverlust, Ernst Petersen zu
31 Jahren Gefängniß und 4 Jahren Ehrverlust, Peters-
dotter zu lj Jahreu Gefäuguiß und 2 Jahren Ehrverlust,
Jirgahlke zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust,
Mußzinski zu 4 Jahreu Gefäuguiß und 4 Jahreu Ehr-
verlust, Wilms zu 18 Monaten Gefängniß unb 2 Jahren
Ehrverlust, Seugcfpeck zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß
und 2 Jahren Ehrverlust, Hagcnow zu 1 Jahr Gefängniß
und 1 Jahr Ehrverlust, Auua Mußzinski zu 2 Monaten
Gefängniß, während Temps frcigesprochen wird, weil
das Gericht seine Schuld nicht für erwiesen ansieht.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Direktor Dr. Wnlff.
Staatsanwalt: Dr. Eriel.

„Schutzmann, wo amüsirt man sich hier?"
Wegen Unterschlagung im Amte ist der Schutzmann
Adolf Hermann 'S o n d e r s h a u s augeklagi. Am
25. Januar fand der zwölfjährige Knabe Hans P., der
in Begleitung mehrerer aiibcrcr Knaben vom Johannen»!
heimkehrte, an der Ecke der Petrikirchr ein Portemonnaie
mit JA,. 5,55. Die Knoden gingen zu dem Schudmcums-
posteii Ecke Berg- und Hermoiiustraße unb gaben dem-
selben das Portemonnaie mit dem Bemerken, es feien
X. 5,55 in demselben. Der Schutzmann, es war der
heutige Angeklagte Sondershaus, steckte dos Porte-
monnaie, nachdem er das Geld gezählt hotte, ein und
noiirte Namen und Adresse des ihiabcn P. Auf der
Wache machte er bann seinen Fundbericht, iu dem er
aber die Geldsumme nicht angab. Es meldete sich bald
der Verlierer, ein Kontorbote, und ihm wurde das
Portemonnaie übergeben. Als er dasselbe öffnete, befanden
sich in ihm aber mir X 0,55, während X 5 fehlten.
Es wurden Nachforschungen augestellt, und schließlich er-
klärte Sondershaus, er habe die X. 5 nachträglich in
seiner Manteltasche gefunden. Mau glaubte ihm das
aber nicht, sondern nahm on, daß er die X. 5 unter-
schlagen hatte und den Fund in der Manteltasche nun
nur marfirte, um sich zu exkulpireu. Es wurde deshalb
Anklage gegen ihn erhoben. S. behauptet nun heute
ebenfalls, er habe die X 5 nachträglich in der Mantel-
tasche gesnnden. Er habe das nicht sofort angezeigt,
weil er nicht angenommen habe, daß dieselben auß dem
gefundenen Portemonnaie stammten. Er habe zuerst
angenommen, das Geld sei ihm von Jemandem in
die Tasche gesteckt, der von ihm Auskunft bekommen
habe. Aus den Vorhalt des Vorsitzenden, das komme

wirken, wie wir einer Plauderei der „Kölnischen Volks-
zeittnig" entnehmen, auf unsere Gesammlblutmaffe wie
die säuerlich ftischen Obstorteu: Sauerkirschen, Aepsel,
Himbeeren, Johannisbeeren und Heidelbeerm Sie kühlen
unb löschen den Durst, ir\m sie die rasche Fäulniß der
Speisen im Magen und damit die EntstehnngSursache
deS Durstes verhindern Durch ihre kühlende Wirkung
beruhigen fie das Gefäßsystem und rege« dir Eßlust an.
Ihren Nähnverth erhalten sie durch den Zuckergehalt.
Tie Zuckerstofimengm der auf dem höchsten Punkt
der Seife angefemmenen Erdbeeren find abhängig vom
Boden, von Licht und Schotten, von Lust und Regen.
Durch Zuckerzusotz wird die E.ebeerr noch nohrhastcr.
Gewöhnlich enthält fie 4 bis 7,5 pZt. Zucker und gegen
2pZt. Apselsäure. In guten Jahren tritt dir Säure
mehr zurück und ber Zuckergehalt nimmt zu. Die ge»
würzhoste Walderdbeere enthält 6 bis 6 pZb Zucker.
Allem genoffen, vermögen die Erdbeeren einen flsicnschen
nicht zu ernähren. Um 5 Pfund Kartoffeln ouszu-

zum Beispiel 12 Pfund Erdbeeren nöthig,
.. «ramm gerechnet), da» etwa 6 «ramm

Protein, baß heißt wirklichen Nahrung-stoff mthätt,
wäre durch 970 «ramm Erdbeeren zu trieften. Wegen
>hrc« Säuregehalt« befördern die Erdbeeren di« Ab-

soudenmg im Nahrung-- beziehung-weise Vtldauuugs-

einer Eiurichütng, die zwar unseren Telephonen nicht
ebenbürtig ist, die aber eine so große Schnelligkeit des
Nachrichtendienstes zuläßt, daß wir darüber staunen müssen.
Die Kameruner Trommelsprache, die n. A. von den Duala
geübt wird und mittels deren man Botschaften weithin
Übermitteln sann, ist besannt: den ausgchöhltcn Noth-
holzblöcken wissen die Duala eine Zmeiuotensprachc ab-
zugewiuneu, die ein geübtes Ohr in der Ferne ebensogut
versteht wie ein geübter Telegraphist die Botschaften des
Morsetelegraphen, ohne sie abzulesen. Ein ähnlicher Brauch
besteht am französische» Kongo. Vor Kurzem verunglückte
ein Herr Guynet mit seiner Frau auf dem französischen
Kongo nahe den Stromschnellen von Dangia, indem das
Boot, in welchem sie fuhren, kenterte. An demselben
Tage schon tras die Nachricht über den Unfall in dem
270 km von Baugia liegenden N Jole ein, für Jmtcr-
afrika jedenfalls eine beochteitSwerlhe Leistung. Den
Apparat, dessen sich die Neger dabei bedienen, nennt
die „Elektrotechnische Zeitung" „das afrikanische Tele-
phon". Es ist jedoch weniger ein Telephon als
ein akustischer Telegraph, der dem optische« Tele-
graphen, welcher vor der Ersiudung des elektrische«
m Europa verwandt wurde, sehr ähnlich ist. Zur Hervor-
tufttng der akustischen Signale bedienen ficki die Neger
entweder eines Tanitams oder eine- ansgehöhltcu Ele-
phonlenzahncS. Diesem letzteren können sie mit Hülfe einer
Scheibe auS Baumrinde sieben deutlich voneinander unter-
schiedene Töne entlocken, die niehrcre Kilometer weit hörbar
find, indem fie die Scheib« außen nm Zahn iu ver-
schiedenen Eulsernutigen vom Mundstück entringen. Mit
diesem primitiven Instrument köuueti sie Botschaften au
einem einzigen Tage bis zu 300 km Entfernung über-
mitteln. Noch vor wenigen Jahrcit waren die asrikautschen
Telephone den dort lebenden iruropäem wenig bekannt.
Der Resident der Etonley-Fälle-Statieii im Kongostocite,
Sermon, wollte vor einigen Jahren nach der benachbarten
Station einen Boten senden, weil seine Rahiungsuiitlel

mochte, es bangte dem ehrlichen Florian nach der
strengen Selbstschau, die er eben erst vorgenommen
hatte, doch vor den möglichen Folgen eines solchen
Alleinseins Wenn er wieder schwach wurde und sich
etwa zu zärtlichen Bekdeuerungen hinreißen ließ, die
chm selbst später vielleicht als Lügen erscheinen
mußten, während Lhekla alle ihre Hoffnungen daran
knüpfte. Er hätte sich doch vielleicht feige wieder
bavongeschlichen, wenn nid» Thetla seine Stimme
erkannt unb ihn jit sich hercingebolt hätte

Als Flonka eint rot, sand sie T Hella in der Sopha-
ecke sitzend, das Gesicht in den Händen verborgen, und
Florian von ihr abgewandt am Fenster stehend. „Hej!"
rief sie (listig, hob’ ich Euch örwilckt. ^hr Taibchen!
So Wait vor Schrock anseinanderzofcihren. Ah wos,
vor mir iß nicht netig zu schenirenl Ober, woS is dos?
Das Freilein bet gerraint?! Und der junge Harr mcitr
rin Gäsicht — hu! Hobt Ihr Lich schon gezankt? Oder
iß bloß ObschiedSfchmärz?"

.Ach wol" sagte Thetla kurz angebunden, indem
fie sich erhob unb heftig die Thränenspuren aus ihrem
Gtffick,tc rieb.

Und Florian lächelte mühsam und murmelt«
«twas Unklares vcn einem kleinen Mißverständniß.

Jlonka^war taktvoll genug, feine weiteren Fragen
-u stellen. Sie erzählte mit großer Anschaulichkeit, wie
es ihr bei Burmesters ergangen war. unb mit wie
überraschender Kräftenrfaltuiig der kleine Herr Konsul

außgiugen. Die Eingeborenen theilten ihm jedoch mit,
Zug, der neue Borräthe brächte, uiltcnvcgs und

in Bumba eingetroffeu sei, das 130 Kilometer

Hannover.

Lüneburg. Tas Schwurgericht verhandelte
in den letzten Tagen gegen den HandlimgSgehülfen
Loriima u n unb die Zuchthaussträflinge Weber
und Bremer wegen Mordes und Meuterei.
Tie drei Angcklagtenlversuchikn, gemeinschaftlich in der
Nacht vom 10. zum 11. Juni v. I. auß dem hiesigen
Zuchthaus ailSzubreche». Nm diesen Zweck zu errelcheit,
stellten sie sich zunächst krank; sic hofften von der Kranken-
zelle, in welche sie ausgenommen wurden, leichter aus-
bredjen zu können. Am Abend des 10. Jimi befanden
sich die Angeklagten unb der Mitgefangene Kroll, welcher
Auiseherdienste verrichtete, im Lozoreth. Während Kroll
auS einem Buche vorleis, wurde er plötzlich überfallen,
gewürgt unb mit Stricken gebunden. Um ihn am
Schreien zu verhindern, steckte mau ihm einen Knebel in
den Mund. Dann versnchten die Angeklagten den Ans-
bruch, der aber mißlang. Inzwischen war Kroll ge-
storben. In der Verhandlung vor dem Schwurgericht
im Oktober v. I. wurde» sämmtliche Angeklagte z u ni
Tode verurtheilt. Dieses Urtheit wnrde nach
einer von den Angeklagten eingelegten Revision v o in
Reichsgericht aufgehoben, do bei ber Lokal-
besichtigung in der Strafanstalt die Angeklagten
Nicht hinzugezogeu worden waren. In der
dicsmoligeil Verhandlung bestreiten die Angeklagten
wiederiiin, die Absicht gehabt zu haben, den Kroll
zu töbttn; sie wollten ihn vielmehr nur für die
Tauer des Ausbruchs unschädlich machen, damit er sie
nicht stören könne. Die Anssagni der Angeklagten
Widerstreiten sich mehrfach. Eiii seiner Zeit inhaftirt ge-
wesener Maler Dettmar, welcher in ber vorjährigen
Oktoberverhandliing als Zeuge omionimeit war, hatte
ausgesagt, die Augeklagteu hätten mit ihm deu Ausbruch
verabredet und dabei gesagt, hinaus müßte« sie, es möge
liegen oder brechen. Dettmar ist gegenwärtig nicht ous-
zufinden. Tos Urtheil lautete gegen alle Drei wegen
Todtschloges aus lebenslängliche Zucht-
housstrose unb wegen Meuterei auf 3 Jahre
Gefängniß, sowie Aberkennnng der bürgerlichni
Ehrenrechte. Die Frage wegen vorsätzlichen
Mordes wurde von den Geschworenen verneint.

Ungültigfrit der Hannoverschen Sabbath-
ordnung. Wie aus Berlin mitgciheilt wird, hat bas
Kammergericht abermals festgestcllt, daß § 12
Absatz 3 der Sabbaihordiiung rechtsungültig ist.
Die Revision des Staatsanwalts gegen das Urtheil der

kanal und sind deshalb vollsaftige», gutgenährten, zu
Schlagflüsse» geneigten und mit Gicht behafteten Leuten
zu empfehlen. Rein und unverdorben genossen, sind die
Erdbeeren selbst für die meisten Kranken eine gesunde
Speise. Die besten sronzöfischen Aerzte verordneten
Napoleon III., als et wegen seiner Gicht zur Kur in
Vichy weilte, den Genuß von Erdbeeren für Gicht und
Podagra. Auch Sinne bediente sich gegen die Gicht mit
Nutzen der Erdbeeren. Er sagt von diesen: „Sie losen den
Weinstein der Zähne so bedeutend auf, daß innerhalb
vierzehn Tagen die Zähne von ihrer Kruste oollstäudig
befreit waren." Gegen die Gicht wurden die Erdbeeren
schon in alter Zeit genossen. Horner, Virgil und Plinius
erwähnen schon ihrer. Geßner empfiehlt die Erdbeeren
bei Nervenleiden und Steinfchmerzen. Die alten Berichte
äußern sich alle dahin, daß die Erdbeeren „kühlen und
trucknen". Matthioli sagt schon vor mehr als drei-
hundert Jahren: „Erbecrenkraut gesotten und davon ge-
trunken stopft die Bauchruhr. Alle Hitze im Leibe wird
von ben Erdbeeren und dem aus ihnen gebrannten Wasser
gelöscht. Das Wasser macht linb und luftig um die
Brust, zertheitt die hitzige Gelbsucht und macht frisches
Geblüt. Es dient deshalb auch, besonders bei Mädchen
mid Frauen, gegen die hitzige Rothe im Gesicht, so von
scharfem Blute herkommt." Die Bewohner des hohen
Nordens, denen die Sträucher keine reisen Beeren, sondem
nur noch sparsam Blüthen bieten, (»ereilen aus den jungen
Blüthen einen Thee, den fie gegen Gicht und Rheuma-
tismus ttinkeu Auch in Teunchland machen viele Land-
leute bei einseitigen GefichtSschmer-en Heberschläge von
getrockneten ober ftischen Erdbeerbläuern. Die jungen
Blätter geben einen angenehm schmeckenden und riechenden,
heilkräftigen The«. Die jungen, grünen Blätter zer-
schneidet man grob, rollt fie zwischen ben Händen und
ttocknet fie auf einem warmen Eisenblech. Auf manche
Personen wirken aber die Erdbeeren eigenartig. Eie be-
kommen nach dem Genusse roibtaufartigen, jnckenlxn
Hantausichlag an verschiedenen Körperteilen, besonder-
im «eficht — ein etwas unangenehmer, aber belangloses
und unschädliches Uebel Auch Brustbeklemmung, leichte
Hitze beß Körpers kommen bei Manchen vor, also das
Gegentheil ber kühlenden Wirkung Noch sei bemerkt,
daß Erdbecrm mit Rahm ober fetter Milch genossen
schwerer verbaulich werden.

DaS afrikanisch« Telephon. Die Neger Zemral-
afrikaS bedienen fich zur Beförderung wichtiger Nachrichten

Auswärtiges.

Nothlcidrndc Landwirthe und uothlcidcndcr
Mittelstand. In der prcnßischcu Stadt Halle a. S.,
weniger berühmt durch ihre Uuiversilät, als durch ihre
StaatSauwältc, Richter, Polizisten und deren sozialisten-
vernichtende Thätigkeit, spielt fich zur Zeit ein Streit ab,
welcher die deutsche Tugend und Sittlichkeit im vollsten
Glanze erstrahlen läßt. Dielveil die Landwirthschaft im
höchsten Grade nothlcidend ist, veranstaltete sie in Halle
eine A usstellung, um ben darbende» und ver-
schmachtenden Landwirtlien auf kurze Zeit Erholung und
Freude zu verschaffen. Um nun für die ihren geflickten
Strohdächern entrinnenden Agrarier Unterkommen zu
schaffen, setzte der hochtvohlweise Magisti^at eine Woh-
nungsnachweiskommission nieder, deren Geschäftsführer
der Polizcisekretär Trantmann wnrde. 8hm rechnet
aber daß ehrsame Bürgerthum bei einer landwirlbschaft-
tichen Außstellung darauf, daß Vie iu Kummer und Sorgen
ersparten NotHpiennige der Agrarier flott aiiSgegebeit
werde». Diese Erwartung wurde aber in Halle nicht
ganz erfüllt, und cß erschien i» einem Halleschcn Blatt
ein Eingesandt, worin es hieß:

,Einer Ausforderuitg des Magistrats folgend, hatten
vieles Hundert Bürger für die Taner der Ausstellung
möblirte Zimmer für die fremden Landwinde bergerichtet
und im Wohnnngsnachweis angemeldet: Gebühr 50
Zwei unartenlose, talentlose jüdische Mitbürger aber steckten
sich hinter den betreffenden städtischen Beamten, der den
Wohnungsnachweis zu leiten hatte. Tiese beide»
Geuiülhsinensche» miethete» einige »euctbaitte Häuser —
eine Stunde von der Ausstellung entfernt — und staffirtcn
zirka 50 Zimmer aus, der eine Jud mit Möbeln, ber
andere Jud mit der Wäsche. Obwohl an den Wänden
noch das Wasser hernnlerlief, waren alle 50 Zimmer

dank ber geschehenen Schiebungen alle sechs Tage besetzt,
während Hunderte ärmere Frauen neben und nahe der
Ausstellung umsonst ihre letzten Pfennige geopfert hatten
ni der Erwartung, noch etwas zur Miethe zu verdienen."

Offenbar wär damit dem Grimm der Hallenser noch
nicht Genüge geschehen, denn es regnete weitere Zu-
schriften ait'bie dortigen Blätter, von denen wir mir eine
wiedergeben:

„Ist cS der Redaktion bekannt, daß der Polizei-
sekrciär Trautman» auch de« russische» Botschafter
Herrn v. Sacken - Osten, welcher auf fünf Tage zwei
Zimmer zu X 60 — X 300 einnahm, «inqnarticrt hat,
um sich den fetten Biffen nicht entgehen zu lassen? Hat
Herr Trautmann seine Privatrännie dazu benutzt? Wes-
halb giebt man einem solchen Manne, der miS allen
Ressorts entfernt wurde, ein solches Amt?"

Soweit die Ankläger des Herrn Polizeisekreiärs
Trautmann. Dieser weiß aber auch die Feder zu führen
und schreibt in einer an bas Hallesche sozialdemokratische
Blatt gerichteten „Berichtigung":

„Es haben sich an den Tagen der Ausstellung
Frauen und junge Backfische in sehr großer
Zahl, oft zu Hunderten, auf dem Vorplatz des Bahnhofs
und innen an den AuSgängen und Schaltern versammelt,
die gar keine Wohnung angeuielbet hatte» u»b nun auf
die Ankunft der Fremden (d. h. der „Nothleideudeu")
wartete», um sie sofort m i t j u u c I) nt e n. Dieß
Treibe» war im höchsten Maße enipörend,
wie dieß auch Augenzeuge» z» beobachte» Gelegenheit
hatten. Diese Frauen hängten sich oft
grabeju ben Fremden a» die Rockschöße
und verfolgten sie; viele haben nicht nur ihre Wohnung,
sondern direkt sich selbst vcrniiethet.
Wahre Skaudalszenen in der That! Sog<rr

ototit; ist es getrieben worden, daß mir einzelne
dieser Frauen unter Zeugen Geld
Eingelegt haben für Beschaffung von
Herren, und als ich dieses entschieden ablehnte,
sogar Anträge zweifelhafter Art gemacht
haben. Ja so weit gingen diese Personen sogar, daß
sie den Herren, welche sich im Wohnungsnachweis
Karten geholt hatten, diese Karten aus der Hand rissen,
die betrefitubt Wohnung schlechi machten und daun ihre
eigenen als tadellos empiahlen. Ta sind dann vielsach
Fälle vorgekommen, baß Herren in die tierriifenbfien unb
schmutzigste« Winkelgäßche» vcrfchkcppt worden find."

Herr Trammami, der Polizeisekretär, stellt also der
Sittlichkeit der guten Stadt Halle ein sehr schlechtes
Zeugniß auS. Aber die Rache kommt. In der letzte»
Sitzung dcS Magistrats besagter guten Stadl wurden
Mittheilungen über das Ergebniß der bisherigen Er-
inittlinigen gegen den Polizcisekretär Trantmann wegen
Versehlungen desselben bei Verwaltung dcs Wohnuugs-
nachweises für die Besucher der laudwirihschaftlicheu Aus-
stelluug gemacht. Ter Magistrat beschloß, die Unter«
suchung aus das Strengste weiter fortzusührcn. Gleichzeitig
gelangte der Magistrat zu der Ueberzeugung, daß bereits
so viel belastendes Material gegen Trautmann vorliegt,
daß derselbe in seiner jetzigen, mehr leitnibeu und selbst-
ständigen Stellung nicht belassen werden kann. Es wurde
deshalb ferner beschlossen, Trautmann bis Mim Abschluß
der Untersuchung vorläufig einem anderen Büreauvorsteher
zur aiiberroeitcu Verwendung zu unterstellen.

Wie es nun auch fommen mag: Tie nothlcideude
Landwirlbschaft hat in Halle die „sich selbst vernnelhenden
Frauen" aus den „besseren" bürgerliehen Steifen kennen
gelernt, unb das ist immerhin ein Schritt, wenn nicht
zur Verbrüderung, so doch zur Verschwägerung
der ehrsamen Berufsstände.

Psifsige Zöllner. Unerfvrschlich sind manchmal
die Pläne der belgischen Verwaltungsbehörde. Vor
einigen Jahren beauftragte die Regierung den Ober-
faniiätsaurschuß, das wirksamste Tesinsizirnngsmiltel
ausfindig zu inacheu. Nach langen, kostspieligen Analysen
und Versuchen fiel die Wahl auf das Formal, daS auch
seither fast allgeuieiu verwandt wird. Da jedoch für die
Herstellung dieses Erzeuguisses Alkohol erforderlich und
in Belgien die Alkoholsteuer bedeutend höher ist als in
Tenischland, wird der belgische Formolbedars zu 90 bis
95 4 das Liter ans Deutschland bezogen. Einer findigen
belgischen Zollverwaltung konnte es nicht entgehen, daß
Formol zwei bis drei Prozent Alkohol enthält, sie erhebt
daher nach der „Gazette" einen Zoll von zwei Franken
für das Liter. Ter Preis dieses für alle Staatsgebäude,
Eisenbahnwagen, Krankenhäuser u. s. w. vorgeschriebenen

gelverblichc Arbeiter auzuschcn AIS sekbstständkger
Unternehmer sei der Kläger ad 1 nicht anznsehen, da
nicht eine bestimmte Summe für das Auftreten der Kapelle
als solche, sondern Einzelpreise für die Leistungen der
einzelnen Kläger vereinbart worden seien, ad 1 habe mir
zugleich im Auftrage der übrige« beide« Kläger abgc-
schloffe«. Der Zweck beß bcklagtische« Betriebes sei nicht
nur bic Bewirtlmng, sondern auch die ninsikalische Unter»
Haltung des Publikums gewesen, diesem gewerblichen
Zlvcckc de'S Beklagten dienten die Dienstleistungen der
Kläger, die somit seine gewerblichen Gehülfen gewesen.
In der Sache selbst mache die Darstellung des Klägers
ad 1, daß er während deß Spielcß am Sonntag eilten
Augenblick daß Podium verlassen und mit dem Beklagten
ohne weitere Zeugen ein festes Engagement der ange-
gebenen Art abgefehlosscn habe, einen so glanblvürbtgcn
Eindruck, daß es diese Behauptung deß Klägers für sehr
wahrscheinlich halte, zumal cß anderenfalls, d. h. wenn
ein festes Engagement nicht abgesehlossen wäre, es
wenig verständlieh wäre, weshalb Kläger für den
Montag, an dem sie mit Erlaubniß des Beklagten nach
Schlcßwib reisten, fslr ihre Rechnung diesem einen anderen
Klavierspieler stellen mußten. Darum hielt cs dafür,
dem Kläger ad 1 gemäß §§ 475, 476 der Zivil-
prozeß-Orduuug deu E r s ü l I u n g s e i d aufzuerlegen.
Dieses Urtheil ging iu die Berufungsinstanz und
wurde in der Sitzung des L a n d g e r i eh t s vom 22. Mai
— Vorsitzender Landgerichtßdirektor Dr. Danzel, Land-
richter Dres. Schnitze und Nöldecke — aufgehoben, indem
die Kläger wegen U n zii st ä nd i g kei t des G e tv erhe-
ge r i eh t ß kostenpfliehlig abgewiefeu wurden. Das Land-
gericht könne sich nicht der ständigen Praxis des
Gewerbegerichts, sondem müsse sich der über-
zeugenden Rechtsprechung deß Reichß-
g e r i ch t s anschließen, welche von dem Gewerbegericht
alß ganz verfehlt bezeichnet werde. Auf die Kläger,
welche künstlerische Produktionen außsühren, finde der
Titel VII G -O. keine Anwendung, da solche, wie die
betreffenden reichsgerichtlichen Urtheile, Band 17 Seite 86
und Band 37 Seite 67 ff., mit Recht aus führen, kein
Gewerbserzeugtiiß beß Unternehmers
hervorbringm. Der Schauspieler ober Künstler, höherer
oder niederer Galtung, wolle dem Publikum nur seine
eigenen Leistungen vorführm. Ter Unternehmer gebe
iu der Regel nur den Platz her und trage daß finanzielle
Risiko. Jni vorliegenden Falle fei der Beklagte fein pro-
fessioneller Schauspielunlernehmer, sondern ein Gast-
wirih. Selbst Wenn man amiehmeu wolle, daß die Kläger
auch den, Beklagten ihre Produktioiien leisten, so könne
man diese Produktionen doch nicht al 8 Gewerbs-
erzeugnisse arischen. Eß stehe mit dem Sprach-
gebrauch in direktem Widerspruch, wenn man die
einzelne Vorstellung alß ein „Erzeugnis," deß gewerb-
lichen Untcrnehmenß deß Theatcrunternehiners bezeichne.
Es schlc der innere Znsamnienhang, weleher zwischen
der Thätigkeit eines „Gehülfen" und derjenigen des
Slrbeitgebers bestehen muffe; cs bestehe mir der äußer-
liche Zusammeuhaiig, daß der Unleruchmer mittels der
bon den Schauspielern gebotenen Leistmigeu einen Er-
werb zu machen suche. Dem Vorderrichtcr scheine denn
aueh das Bedenkliche seiner Anschauung nicht entgangen
zu sein, als er in dieser Beziehung einen durch nichts
gerechtfertigten Unterschied mache zwischen
Künstlern niederer und solchen höherer
G a 11 u ii g. Es sei aber nicht ersichtlich, inwiefern das
Verhältniß eines Opernsängers zum Theatcrunteruehmer
ein anderes sein solle, als dasjenige des Hninoristen
eines Varistä-Theaters zum Unternehmer. Folge man
der Ansicht dcs Vorderrichters, so müsse man kon-
scgucnter Weise auch die Schauspieler zu den gewerblichen
Gehülfen dcs Untenichmcrs rcchnen, eine Folgerung,
Welche das Verfehlle dieser Ansicht klar zeige.

8t ii m. d. R e d. Selbstredend ist u. E. der Schau-
spieler in gewerblicher und geschäftlicher Hinsicht
ebenso Gehülfe dcs Thcaternnternehuiers, Wie der Kellncr
und der Klavierspieler Gehülfen des Gastwirlhes sind.
Ten „durch nichts gerechtfertigten" Unter-
schied zwischen Künstlern niederer und solchen
höherer Gattung macht durchaus nicht das
Gewerbegericht, wie uns bäucht, sondern die
Gewerbe-Ordnung, unb das Gcwcrbcgcricht
muß sich diesem Gesetze und solcher Unterscheidung fügen.
U n s ist wieder unverständlich die Unterscheidung in
diesem landgerichtlicheii Urtheile zwischen dem inneren
Znsamuienhange in der Thätigkeit eines Gehülfen mit
der seines Arbeitgebers und dem äußeren Zusauuncii-

bernht diese Unterscheidung auch auf deni „Sprach-
gebrauch"? Wir verweisen noch auf den nachstehenden
Artikel.

Vorsitzender: Dr. Grallert.
Beisitzer: Lührs und Drews.
Die Flötistin S. klagte gegen ben Gastwirth Sch.

auf eine Gagen-Differeiiz für sieben Tage ä 50 4 mit
X. 3,50 und eine zweitägige Entschädigung von X. 6,
sowie von 60 4 für Abendbrot, da sie anstatt Ende,
bereits am 29. Mai entlassen worden. Der Bcklagle
erhob die Einrede der Unzuständigkeit dieses Gerichts.
Nur zur Hebung der Frequenz seiner Gastwirthschaft
veranstalte er noch Miisikanssührungen und nur in
diesem Gewerbe habe Klägerin ihm geholfen. Ueber
die sachlichen Differenzen wurden mehrere Zeugen ver-
nommen, Welche die Angaben der Klägerin, daß ein festes
Engagement abgeschlossen, durchaus bestätigten, woiiad)
der Beklagte verurtheilt wurde, der Klägerin X. 9,50 zu
bezahlen unb die Kosten zu tragen. Im Anschluß au
die ständige Praxis des Gewerbegerichts Hantburg sei
das crfeniKube Gericht der Ansicht, daß sogenannte
Künstler niederer Gattung, wie insbesondere die in kleinen
Wirthschaften zum Aufttetcu vom Wirth engagirleu
Musiker, als gewerbliche Arbeiter anzusehcn seien unb
unter den siebenten Titel der Gewerbeordnung fallm.
Demnach sei das Gewerbegericht auf Grund des § 2 des
Gewerbegerichisgefetzes für den vorliegen Streitfall aus-
schließlich zuständig. Die Verurlheilung erfolgte auf
Grund der glaubwürdigen Zeugenaussagen.

Landgericht.
25. Juni.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring.
Staatsanwalt: Dr. Hoffmann.

Eine große Diebes - unb Hehler bände
hat sich heute vor diesem Gericht zu verantworten. Es
sind der mehrfach bestrafte Seemann Franz Alexander
Paul Collin, der Arbeiter Friedrich August Theodor
Ä r o ck st e d t, der Keffelreiuiger Johan» Christian


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





